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No. 158, XVII. Jahrg. 

Stelluiana^me eines Konsuls. 

ilan isaS't, daß HUl' vi<-Uvii cleutseheii Konsulaten 
_»!■ T'uteTOlh/.iorston übiich soi,^ Wer, der Not gv- 

horchond, nicht dem eig^'aeii Trlete, sich ffli einem 
Küiisulat hegwl:<.'n niüsse, der .kirfe sich darauf gv- 
faßt inacl\en, daß er durch den Ton der .\iu'edc 

■i'tues fl(U' im Bureau sitzenden B(;amten an den Ka- 
seineuhof erinnert w^irde. Wii' wollen nicht unter- 
suchen, in^\■iefcnl diese Klagtin berechtigt sind, luid 
wenn wir das auch wollten,, so könnten wir doch zu 
keinem sicheren Ecsultat kommen, und das aas dem 
sehr einfachen Crnmcle, weil wir nicht das Vergiiü- 
gen ha,ben, alle Konsulate und ihre säantlicheji Bemii- 
ten zu kennen. Jedenfalls gibt es unter den Kon- 
sularbeamten Herren, die einen barschen Ton ha- 
ben, und ebens-o Richer gibt es im ter ihnen Leute, 

■wislche die Höflichkeit selbst sind. Wir erwähnen 
die, deutschen Konsidn und ihre Beamten hier nur 
de-shalb, weil fast ein jeder, der sich über sie be- 
klagt, mit der billi^'eii iWeislieit herausrückt, daß 
diííse Herren von der deut3c;hen iíeichsvei'íretung| 
von ihren italienischen Kollegen sehr viel lernen 
Ivönnten. Die Italiener, das seien Konsularbeamte wie 
Fiuttermilch und Schlagsahne; sie vei'ständen wie 
keine anderen auf dieser "Welt, es allen recht zu 
niiiichen und von den Stirnen aller ihrem Schutze 
.'Hlvertrauten Neaiwlitàuer, Sizilianer luid Kalabre- 
.sen mit leichter Hand jede Sorgcnwolke r/M ver- 
Äclieucheu. 

Dieser fortwalirende luid in der Jfegel zu Uugim- 
hten der deutschen Konsularbeamten ausfallende 
Vergleich jnit den Italienern ist uns schon längnt. 
auigefallen und wir haben schon wiederholt in un- 
jiereni — übaúgcn tadellosen Gedächtnis nacli'iti- 
Jcramt, ob wir auch schon einem solchen iMuster- 

' isnabeu von italienischen Konsul begegnet sind. Da- 
Iw'i eriiiiuM'ten wir uns, da& ein italienischer TCon- 
..sul, auf Knall und .Fall von seinem Posten, (iinem 
(li.'r wichtigsten in Brasilien, abberufen, in Italien 
7.U vier .Jaiiren Gefängnis verurteilt wiuxle, weil er 

, niciit den Dativ mit dem Accusativ, soild#i'n die Pos- 
, ciessiva ,,mein" und „dein'' verwechselt luitte. Kaum 

war dioKcr 'Konsul von seinejn Posten weg', da ging 
.lacii sein Sekretär durch die Binsen und die Spat- 
y.en jififfen voji den i)ächei'n: „Wie der Herr, so 
■das Geschärr!" Dann kannten wir wieder einen an- 
<Wjn — den lU)mittelbaren Nachfolgcr des (U'ste- 

1 en , der, nnt gesundem Menschenverstand sehi- 
minimal belastet, eine große Anzahl italienischer 
Kt)lonisteulamilien, tlie aus Unwissenheit sich auf 
ííi undstüeken niedergelassen hatten, die ilmen niclit 
gehiiiten, mit einem g:i'oßen Aufwand wundei'scliö- 
ner \^'ort(! veranlaßt'C, den von den Besitsiern der 
Läiidereien vorgeschlag-enen günstigen 'Akkoixl _a\TS- 
xuséiilagen und dadm'ch verschuldete, daß über hun- 
<lert Pei'sonen mit Gewalt aus ihren Hütten vertrie- 
ben AATirden. 

Sollten etwa diese zwei die Musterkonsuln gewc- 
«(!H sein ? Die Geschmäcker sind ja gnurdvcrschic- 
<len, und es wirrl wohl nicht an Leuten fehlen, de- 
ren Geschmack solche Konsuln zusagen, und ebenso 
wntl'iuan in dean großen Stalle Gottes Individuen 
finden, die den italienischen Konl^ul von São Paulo, 
Hei-i-n Pietro iku'oli, für die Verkörpei-ungi der Tücli- 
tigkcit und der treuen Pflichterfüllung" erkläixin, uns 
alnu will es dünken, daß der genannte Heir von 
enu'.ni Konsul nur den Nfanieii und die Uniform liat. 

Von diese-m H(>mi Konsul wird jetxt folgende Ge- 
.srlneltle erzählt, fan Fazendeiro aus dem Munizip 
.lalwticahal ging zum italienischen Ivonsulat und 
legte dem Amtsehef eine kleine Bitte .vor. Iis haii- 
ilelte sich darum, einen Brief zu legalisieren, in de,m 
<'inige Ixii dem gedachten Fazendeiro arl>eitenden 
Italienc^r ihn,', noch in der Heimat woludiaften Ver- 
wandten naeii Brasilien liefen. Die Beglaubig'ung 
des Schreibens durch den Konsul sollte dazu die- 
ntjn, dem Briefe dokumentarischen A\'e)'t zu verlei- 
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Alexa 

oder das Drama von Montheron 
"Koman von Ed. .Wagner. 

(19. F'ortsetziuig.) 
I-'elice entfernte sich, Lady Wolga stand auf und 

ging an ein Fenster, von wolclM;m aus sie den Strand- 
weg üljcrsehen konnte. Das alte graue Schloß Mon- 
Ihemn auf dem hohiin Felsen wai- in dei* Perne, in 
dunklen Umrissen ajn Älorgenhimmel abgegrenzt, 
zu sehen, und Lady .Wolga blicktc veiiangend da- 
jiacli. lu diesem elu'wütiigen alten Schlosse hat- 
ten sie (üe wenig-en glücklichen Jalu-e ihrer Ehe 
verlebt. »Sie witi' doit fi-eudig als glückliche Braut 
KUigtizogen, nüt der sicheren .Vussidit, daß sie einst 
diis€ll)st rechtmäßige flerriti und ihr Jung'er Gatte, 
jcchtinäßigei- Ifcsitzry sein weixle. Dort war' ihre 
nochtcr geboren worílcíi, das reizende Kind, an wel- 
ches sie nie deiikKin konnte, ohne heiße Tränen zu 
vergießen. Dort war das furchtbare Verhängnis über 
ihi'en Gatten hereingí.>bi'Ocíien, mit welchem auch Itir 
sie. di(" sclueckliislie Zeit imsäglicher Leiden gekom- 
iiir^rwiu' -- jene Z<'it, an die sie selbst jetzt noch 
nicht zu denken vemiodife, ohne daß die alten AVun- 
den aufgebrochen wäjtai und ihr heue, doppelte 
Schnierze-n venii-saclif häticn. Ks. flimm^irto ihr vor 
d(;n Augen, ein heftigw iSchmerz dui^hzuckte ihr 
Hea'z und ein leichtei- Schwindel übeifiel sie. Sie 
lehnte sich gegtm die Fenstei-pffeiler,- imd preßte 
hi;id(! Hujido auf die stürmisch und sohl- unregel- 
mäßig wogende lirust, welche vow'eiuer luimenlo- 
.se.n gToßen Angst erfüllt war. 

Sic war ni(; wiedei' innerhalb de-i' Mauern des 
Sidiiosses Montheron gewesen seit der Stunde, wo 
sie es in Scham nnd Schmach verlassen hatte, an 
demselben Morgen, an dem ihr Gatte als mutmaß- 

hen, was bekanntlich notwendig; ist, werji er vor 
den italienischen SchiffahrtsgesellÄchaften etc. alfe 
Ausvvx'is dienen so]]. Der FäzcnJeh'o bruclite sein 
Anliegen,, wie Ciy ja alle FaiK>ndeiros zu t\m priegtm, 
in einem sehr urlKinen Tone vor; dei' Herr ivonsul 
antwortete ihm aber 'auf ehie Weise, die ma.n im 
Deutschen den ,,ünt)erofíizierston" nennt un 1 da7.u 
verAveigerte er die erbetene Untereclu'ift. l'-r liielt 
CS nicht einmal für notwendig', die ihm \-orgeleg- 
ten Papiere zu lesen und verlangte, immer den bai'- 
schen, hemscheii 1\)n beibclialtend, daß die Mut- 
ter der aus Italien g-erufeuen Arbeiter, die in Jabo- 
tif abal wohnhaft ist, iiach dem Konsulate kommen 
sollte. Nach einer Rücksprache nüt ihr werde er 
die gewünschte IJnterschriTt geben oller 'Verwei- 
gern. 

Nachdem der Konsul selber sfelne Klagelitanei m 
Ende gesungen Ixatte, ôlinmít-e der Sekretäi', Heir 
Frioli, ein ähnliches Lied an und erklärte dem er- 
staunten Fazendeiro, daß sein Süind im allgemeinen 
und <^e Fazendeiros im Munizip Ribeirão Preto im 
besonderen in, Italien mit vollem Rechte sehr schkxtht 
angeschrieben seien, so daß der Pflanzer aus Jabo- 
ticabal um die ErfaJirung! bereichert von dannen 
ging, daß, .niclit nui' ■Sackträgcr und Hotzknechte, 
sondern auch italienische Konsuln imd ihre Sekn;- 
täre sehr ruppige, aller gesellschaftlichen Kultur 
bare Krakehler aein können. 

Beti'acht-et man die Stellungnalune tles Konsuls 
Herrn Pieti-o Baroli von dem Standpunkt der K-on- 
suTarvoi-schiiften, dann muß man sagen,TTliß er sein(; 
"Befugnisse libersclu-itten"hat. Der Konsul ist niclit 
der Vonnund der hier aiigcsialaltcu AngxdiôrigtMi 
des von ihm vertretenen Landes, sie haben ihn niclit 
um Ei-laubnis zu fragen, ^^'enn sie ihre Kinder hier 
Ixii sich haben wollen, und wenn sie von ihm zu 
diesem ZAvecke eine ITntcrschrift verlangen, daiui 
ist es seine verdanmite Pflicht und: .Schuldigkeit, diese 
Unterschrift zu gelien und seine Ratschläge, die je- 
der erwachsene Mensch entbehren kann, für sich 
zu behalten. 

Dei' Konsul, der schon neuliidi die, paulistaiier 
Staatsregienmg anödete, hat sich erlaubt, die Privat- 
angelegenheiten anderer Leute zu regeln und das 
Reclit dei- Freizügigkeit außer Kraft zu setzen. AVenn 
die itali(íni3che Regierung durch die Belassung des 
H(irrn Pietro Baroli auf dem Posten eines Konsuls 
in São Paulo diese Amtsfüluiuig gutheißt, dann brau- 
clien wir keinen weiteren Nacliweis mehr, daß: die 
bis z.um Ueberflußi betonte l'i'eundschaft zu Brasi- 
lien nichts anderes als Heuclielei ist. Herr Pietro 
Baroli liat sich hier schon als e.nragierter Feind Bra- 
siliens 'im allgemeinen und des Staates São Paulo itn 
besonderen qualifiziert und jetzt, bleibt nur nocll ü1)- 
rig; daß auch die italienische Regienuig sich quali- 
fiziere. 

Es liegt nicht im fnteressen Italiens, daß viide Ita- 
liener nach Brasilien kommen, denn Italien will seine 
lybis<di(>n Besitzungen kolonisieren unTt dazu bedarf 
es der Auswanderungslustigen als Kulturdünger. l'ls 
ist also sehr verständlich, daß Ttalitm verscliiedene 
Mittel anwendet, um den Auswaiideruugisstrom von 
Südamerika abzulenken, imter den Atitteln gibt e.s 
aber erlaubte und verlioteue, und Herr Pietro Ito- 
loli hat nun schon wiederholt sicli der letzteiiin lw>- 
dient. Zuei-st hat er den Kolonistenstreik im ifuni- 
zi]) Ribeirão Preto diu'ch seine unerbetene Interven- 
tion geschürt, dann hat er hundertAuiddreißig Kd1<5- 
nisten überredet, daii sie auf Staatskosten nach Ita- 
lien zurückkehren sollen, damit die Preßveileum- 
dung Bra-siliens eine Nahiiuig bekoimne, und jetzt 
venveigert er eitie Amtshandlung z.u dem einzigen 
Zweck, die Stimmimg! der italieuisclien Ivolonisten 
zu fälschen. Er Avill nicht zugestehen^ daß es hiei* 
Ivolonisttm gibt, die mit ihrem Ixis zufi'ieden sind 
und deshalb ilire A'erwandten liier bei sicli liaben 
Avollen. Das ])aßt nicht in seinen Kram, das ijiaßt 
nicht in den Plan seines Verleurndungsfeldzug'es, den 

lirasilieii führt. J)ie Brasilianer können 
aber sagen, daß dieser Konsul, der die kompletteste 
Negatio)! all der Eigcnscliaftcn ist", die man bei einem 
Beamten seines Ranges verlangt, nicht nach São 
Paulo gehört, und sie können ihn daran erinnern, 
daß zwischen Santos und Genua sehr häufig' Damp- 
fei- verkehren. 

Aus aller 

lichcr Mörder seines Brudei's verhaftet worden war. 
Sie hatte früliíír stets gedacht, daß sie es nicht über 
sicli gewinnen könnte, e^s wieder zu betreten; aber 
nun eiiaßte sie eine große Sehnsucht, die .Iläume 
noch einmal zu sehen, in denen sie so glücklich war. 
Sie würde die Hälfte ihres \''ermögens hingegeben 
haben, hätte sie wieder einmal in jenen großen Räu- 
]nen gehen, wieder in ilu'em Privatgemach sitzen und 
in der Ammeiistube, geheiligt durch das Andenken 
an ilu- Kind, welclies dort zwei heitere kurze Jahre 
verlebt, knien können. 

Mit solchen Gedanken beschäftigt, stand sie noch 
da, als ein Wagen den Strandweg entlang kam, den 
sie wohl sali, aber doch nicht beachtete, und sie^ 
stand noch an dei-selben Stelle, iils nach einig"er Zeit 
Folie« wieder mit einem leintrat. 

Lady Wolga setzte sich" auf einen Diwan. Ihre 
Schwäche und Abg'es])anntheit entging der Aufmerk- 
samkeit des Mädchens nicht, welches jexloch zart- 
fühlejid g-enug war, keine ßemerkimg dariiber zu 
machen, 

„Verzeihen Sie, Mylady," sagte Feiice, ,,aber Sie 
sagten mu', daß Sie diesen Morgen nicht gestört 
sein \TOllten, es sei denn in dringenden Geschäften;, 
und so wollte ich niemanden 7m Ihnen lassen." 

„Und ist dies ein dringendes Geschäft?" 
„Ja, Mylady. Eine junge Dame ist in einem Wa- 

gen aus deni I>orfe .\Loniheroai gfikommcn. Ich' hiibe 
sie selbst gesehen, denn ich ging gerade duixjh die 
gix)ße Halle, als sie .lames den Brief gab, und ich 
ia'bot; mich, ihn zu Ihnen zu bringen. Sie ist diw 
schönste jung-e Lady — eine wirklidie Lady - die 
Sie jemals geseluni haben, — glauben Sie tnir, My- 
]a<ly; und ich bin überzeugt, daß sie eiuei- vor- 
nehmen Familie angolu'trt. James führte sie in das 
Empfangszimmer und dort ist sie jetzt." 

„Eine junge Dame, unbegleitet," sagte i^dy 
Wolg^a. „ Wahi-schcinlich ist sie eine von den Som- 
mergästen des Dorfes, welche das Hans mid die An- 
lagen zu sehen wünscht." 

Sie nahm den Brief und öffnete ihn. Das Kuvert 

Flieger Unglück. Auf dem Flugfelde .loluin- 
nisthal liei Berlin kollidierten zwei Flugzeuge, dii) 
mit je einem Fluglehrer und einem Flugschüler be- 
mannt waren. Der eine Apparat wmxle zjertrümmert. 

1 Hauütmann Jucker war solort tot. Sein Flu£*schüler 
Dietrich wurde schwer verletzt imd ist einige Tage 

! nachher ebenfalls gestorben. Die Insassen des an- 
I deren Flugzeuges erlitten leichten; Verletzungen. 
! Der vei'unglückte Hauptmann Jucker wiu'de 1872 
in Zürich geboren. Seit vier Jahren widmete ei- 

I sich der xVviatik. Bis vor anderthalb Jahren war 
Un* Pilot in Dübendoif und von da in .lohannisthäl 
als Fluglehrer engagiert. Schon im vorigen Jahre 
war Mucker bei einer Flugveranstaltmig in Gelsen- 
kircheii gesíi"irzí,, konnte jedoch nach ehiigen Wo- 

ichen seine Flugtätigkeit wieder aufnehmen. Bei 
ckmi Unglück in Johannisthal wurde er aus seinem 
Sitz herausgeschleudert und blieb 4 bis ß Metei- 
von den Trünnncrn des Appai'ates entfernt bewußt- 
los liegen. Nacli wenigen Minuten trat der Tod ein. 

Kinschränkung der Einwandrung in 
A merika. Senator IMllingham brachte am 2. Juni 
im Senat einen Gesetzentwurf ein, der die jährliche 
l']inWanderung aus einem Lande auf zehn von Hun- 
dert der Anzahl Personen gleicher Nationalität be- 
schränkt, die nach der letzten Volkszählung- in di-n 
Vereinigten Staaten wolme-ii. Dilliiigliam nimmt an, 
daß der GesetzentAvurf die Einwanderung aus Grie- 
chenland, der Türkei, italien und Ocsteireich- 
Ungam vermindert und die aus England, Deutsch- 
land und den übrigen Ländeni des nördlichen Eu- 
ropa vergi'ößert. 

Ein hei t ere,r Z w ischen f a 11 sjiiclte sich wäh- 
rend der Anwesenheit des Ijuftschiffes .^Sachsen" 
in Wien auf dem Flugfelde Asi)eni ab. Die mili- 
tärische Absi)errung des Platzes, auf dem die 
Sachsen landete, war sehr streng, und es konnten 
nur sehr wííuige Personen bis ganz in die Nähe' des 
Luftschiffes gelangen. Unter denen, die dies ver- 
suchte]!, bíífanden sich auch der Statthalter von 
Nied<'rö&terreich und ehemalige Ministei73räsident 
Ikron IMenerth und der Ministèr des rnneni, Baron 
Heinold. Si(i gingen, Avie es so hohe Fünktionäre 
gcwohm sind, mit grol.k'.r Sicherheit auf das Spalier 
los und wollten deii abgesi)eiTten Raum betreten, in 
dem sich bei'eits mehiere Mitglieder des Hofes, der 
Büi-gernieistei', dei' deutsche Militili'attache Graf Ka- 
geneck und einige .lounialisten befanden. Da stellte 
sich ihnen der Kommandant des Spaliers, Oberet- 
leutnant Uzelac, entgegen und erklärte, es dürfe 
niemand passieren. Die binden Exzellenzeii liezogen 
das nidit auf sich und versuchten, ihren Weg fort- 
zusetzen. Da rief ihnen der gestrenge Oberstleut- 
nant zu: „Wenn Sie sich meinen Anordnungen 
nicht fügen, lasse ich Brachialgewalt (,,magna vi 
brachia") anwenden." Ob\TOhl die beiden Herren 
vom Parlament hei' an verschiedene Dinge gnvohnt 
.sind, wichen sie doch ei-schreckt zurück, bis end- 
lich einer der Anwesenden den Oberstleutnmit dar- 
über aufklärte, Aver die Heiren waien. Dann dui'f- 
len sie passieren. Es wären also beinahe die höch- 
sten Vorgesetzten der Wiener Poliwi, der Stat!- 
lialter und der Minister deA Innern, sistiert AvoTden. 

Ein G j'oßglockjior. unter Wasser. Eine 
wichtige Entdeckung 'ist der australischen Südpolai'- 
expedition kurz vor ihrerii Abschlüsse gelungen. 

e.nthielt einen einfachen weißen Bogen, ohne Mono- 
grannn oder Wa^ipen. Die Schrift war zierlich, aller 
doch fest und charakteristisch. 

Der Brief wai- von Alexa Strange, welche dai-in 
cinläch erklärte, daß sie eine Fremde in England 
sei, und daß sie im Dorfe gelu'jrt habe, daß Lady 
Wolga Clyffe eine junge Dame, als Gesellschafterin 
gehalten, daí.í das Mädclten alwr, welches diese 
Stelle bisher inne gehabt, au der Ausübung ihrer 
Pflichten diu'ch Krankheit- verhindert sei, Avesahlb 
sie, Alexa, sich erlaube, um die vStclle nachzusn- 
dien. Sie könne gute Refei'enzcn aufAVeisen und sei 
überaeugt, sich die Zufriedenheit der Lady Wolga 
Clyffo zu erwerben, sollte ihr flazn Gelegenheit ge- 
boten werden. Schließlich bat sie drhigead .um eine 

I Untei'redung. 
Di^e Lady las den Brief aufmei'ksam zum zAveiten 

Male. Der gänzliche Mangel an UnterANürfig-keit und 
Schmeidielei in dem Schreiben fiel ihr auf. Die 
AusdincksAveise, der Stolz, selbst die Handschi-ift 
gefielen iln-. 

„Lies den Brief, Feliee," sagte sie, ihn der Die- 
nerin hinreichend. „Du hast, gewöhnlich ein gutes 
Urteil über den CharaJcter der Äienschen. Sage mir, 
was Du von Miß Strange denkst." 

Feliee »las den BiieP und s}>rach sich dann zugiui- 
sten Àlexa« aus. 

„Ich bitte Sie, Mylady, sie zu seilen," sagte sie. 
,,Sie hat ein Gesicht Avie ein Engel; und Av^enn sie 
so gut und geschickt ist wie schön, so Aveixlen My- 
lady einen Schatx an ihr finden." 

,,Du bist enthusiastisch', Feiice. .Vber da sie ein- 
mal hier ist, kann ich sie wenigstens sehen: und ich 
muß' doch eine Ge-seriscliartejln hal^m. Fi'ihfti sie 
herein." 

Felioe entfernte sich und eine Minute später trat 
A lexa ins'Zimmer. 

Des Mädchens Herz schlug heftig, das Blut wall- 
te rascher; .affle Sinne schienen ihr zu schAvinden; 
aber der Gedanke an ihren Vat-er und an ihi-e Sen- 
dung' brachten sie wieder zu sich selbst. Wesin es 

Der Kapitän des Schiffes „Aiu'ore" hat Avährend 
einer Kreuzfahrt, etAva hundert Seemeilen eiidlich 
von Tasmanien, eine Zunahme der Meerestiefe bis 
auf 2082 Faden ermittelt. Dann hebt sich der Mee- 
resboden zu einem au.sgedelmten Höhenrücken, der 
nicht Aveniger als Meter über den umgeben- 
den Meereslmden ansteigt und mit seinen Kämmen 
nur noch 545 Faden unter dem Meeressjnegel liegt. 
Dieser unterscKiische Gebirgsrücken Itesitzt eiini 
Länge von 260 und eine Breite von IGO Kilometer. 
Der Geologe und Geograph Professoi- T. W. Edgc- 
wortli-David bemerkt im „Geographical Jounial", 
daß dieses unterseeische Hochland unzAveifelhaft als 
P.i-uchstück eines versunkenen Festlandes zu be- 
trachten ist, t*as früher mit Tasmanien im Zu- 
sammenhang gt'standen sein muil Bekannll-eh ist 
der Großglockniu- 3798 Meter, der Kleinglockner 
3764 Meter hoch. Der versunkene Bergiicse mit 
seinen 3350 Meter kann also gCAvil,? beinahe als ein' 
(jroßglockner unter Wasser Ixizeiclinet Averden. 

Schweres Automobilunglück einer 
Berliner G e s e 11 s c h a 11. Ein schAveres Auto- 
mobilunglücJc, bei dem eine Per.son sofort getötet^ 
eine tödlich verwundet und zwei andere* verletzt 
Aviu'den, ereignete sich in der Nähe A^on Zevdcn 
an der üdei*. Der I'abiikanT^ Karl HartAvig ans 
Berlin unteniahm in Begleitung A'on ZAvei ihm be- 
kannten Herren, des Klemrnernieisters Stillmann 
und eines Kauinnumes Wagner, eine Autofahrt nach 
Stettin. Der Wagenbesitzer, Fabrikant HaitAvig. 
lenkte das Auto auf der Rückfahrt naeli Berlin 
pei-sönlich, AA-ährend der Chauffeur neben ihm saß. 
Kurz vor Zeyden, als dei- Wagen iii mäßigem Tempo 
eine Kurve nahm, versagte anscheinend das Steuer. 
Das Auto fuhr in einen Steinhaufen und prallte von 
dort an einen Baum zinück. Sämtliche Insassen 
flogen heraus. Das i'ahrzeug ging in Trümmer. 
Stillmann Avar sofort tot, Hartwig erlitt eine töd- 
liche Verletzung, während die beiden andi'rn mit. 
leichteren Verletzungen davonkamen. 

Räuberbanden an der ii )i g a r i s i; h - r u- 
mänischen Grenze. Aus Kronstadt Avird ge- 
meldet: Eine liande von zAvöli tollkühnen Gestalten 
tiT'ibt an der ungarisch-rumänischen (Jrenze ihr Un- 
Avrsen und versetzt die Ikvölkerung in Angst und 
Schrecken. Sie erscheinen maskiert in den Bauem- 
gehöften und rauben und morden, A\()hin si(> auch 
komnum. Sie i"iberfielen das Kastell des (Jrafen Ka- 
rolyi und schössen im Temesvarer Wald vier Gen- 
darmen nieder, die sich entgegengestellt hatti n. Das 
Gcndarmeriekommanda entsandte gegen die immer 
kühner w(>rdende Bande 200 (íendarmen. Es ent- 
Avickelte sieh zwischen den Gendarmen und den Ban- 
diten eine förmliche Schlacht, doch gelang es letz-■ 
teren, hi den GrenzAvald zii entfliehen und sich dort 
zu veretecken. Nunmehr AAairden zwei Bataillone 
Militär aus Kronstadt zur Verfolgung entsandt und 
auch 'die rumänischen ]\Iilitärbehörden haben eine 

! Abteilung Soldaten an der Grienze aufgestellt, um 
' die Mcirderbande so zwischen zwei Feuer zu bringen. 
I er "Sue zkan a IVe 1'keh r im 1 aufend en 
;.lahre. Vor kurzem ging eine Notiz durch die 
^ Zeitungen, daß die „Conipagnie universelle du Canal 
! mariiime de Suez" die Dividende für 1912 nicht über 
die^jenige für 1911 hinaus steigern Averde (165 Frcs. 
gleich 33 Prozent), obAvohl die Einnahmen des .lah- 
des 1912 diejenigen des Jahres 1911 nicht innvescnt- 
licli übertreffen (136.424.000 Pres, gegen 131.7()2.00{) 
Frc.s.) Dieser Entschluß soll gefaßt v\-orden sein 
in Rücksicht darauf, cüfß die Einnahmen des lau- 
fenden Jahres bis jetzt einen nicht unerheblichen 
Rückgang aufAveisen. Die Gesamteinnahmen vom 
1. .lanuar bis 20. April beti'ugen nämlich 39.3()Ö.0(K) 
Frcs. gegen 43.460.000 Frc-s. in der gknclmi Zeit, 
des Jahres 1912. In erster fänie ist dieser Rück- 
aang wohl auf die Ermäßigung der Kanalgebühieii 
um 1/2 Fr. seit dem 1. Januai' 1913 zurückzuführen. 
Es liegt aber anderei'seits auch ein absoluter Rück- 

auch in ihr stüi-mte, so faßte sie sich geAvaltsain und 
A'crneigte sich vor der stolzen Lady, Avelche sich er- 
hoben hatte, um sie zu empfangen. Da stand sie von 
Angesicht zu Angesicht vor der Frau, die ihr^ni Va- 
ter eines feigen und cnl s<>tzlichen \''erbreohens schul- 
dig geglaubt und in der Stunde der scluversten Prü- 
fung herzlos veiiassen hatte, vor der Frau, die er 
noch liebte und verehrte, nach der er sich sehnte mit. 
dem ganzen Feuer seines edlen Herzens; voi' ihr, 
deren .\rnie sie in ihrer zaitesten Kindheit behütet, 
an deren Herzen sie geruht, an deren "Blust sie die . 
ci-sten Tränen vergossen und zuerst gelächelt hatte, 
AA'elche sie doch geliebt haben mußte mit gay.zer 
Zärtlichkeit - - vor ihrer Mutter! 

,Und vor dieser stand das Kind ihres Heraens. 
fremd der eigenen IMutter, Avelchei* sich ihre ganze 
Seele zuwendete. Vom Ueterfluß des Reichtiuns um- 
geben, lachte das Glück aus den Augen der schö- 
nen Lady, wäluend ihr Gatte im fernen Landt;, ver- 
kaiiinfc und \-erurteilt von der Welt, seine trübe« 
'Page verlebte. Nur dieses einzigen Gedankens btr- 
durfte es, um .Alexa ihre Ruhe witider zu geben; . 
sie liiußte unerkannt bleiben, \A''ollte sie ihre. Auf- 
gabe erfüllei^, und es galt, alles daran zu setzen,^ 
das furchtbai^ Dunkel zu lichten, welches jenes 
Vci'brechen, um dessetwillen ihr Vater litt, ein- 
hüllte. Und doch zog ein kaum zu besiegendes nnd 
so ei'klärliches Gefühl Alexa hin zu ihrer Mutter undl 
sie bedui'fte ihrer ganzen Ki'aft, um nicht die Arnio 
auszustrexiken und „Mutter, ich bin Konstanze, Deiu 
lotgeglaubtes Kind!" zu rufen. 

Lady Wolga war lietroffen \'on des Mädchens 
Sclu')nheit, d'essen lietiliches und sO' edles Gesichu 
<^incu wunderbaren Eindinick auf sie machte. Und 
\ on dem sie sich beim eraten Anblick 'angezógea 
fühlte, ohne datß ihr auch nur der leiseste Gedank«.> 
gesagt liätte, daß diese wundei'bai-o Ei-sclieinung 
iluxs Tochter sei, Avelche sie sechzehn Jahi'e als tot 
betrauert hatte .Wohl glaubte sie dieses geldenei 
Haar, diese Saphiraugen schon irgendwo gesehen 
zu haben, und sie sann darüber nach, während sie 
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gang des Vt-rkelu« vor, wie die Níudiwéisung-en dei" . 
Kanalge&ellschatt zeigen. Es haben nämlich in den 
ei-sten di-ei Monaten des Jalires 1913 nur 1342 Schiffe j 
(gegen 1447 in der gleichen Zeit des Jahres 1912) i 
mit 5.235.999 Netto-Registertons (5.409.908 Netto- i 
Registertons im Vorjahre) den Kanal passiert. Es j 
ist übrigens sehr wohl ijjiöglich, daß sich im Laufe der i 
Zeit dieser einstweilige Rückgang wieder ausgleicht, , 
betrug (loch der Rückgang in den beiden ersten 
Monaten gegenüber den gleiclien Monaten des Vor- 
Jahiv^ 5,5 Prozent, wiüirend im ereten Vieil^ljabi" ; 
der Rückgang nm' noch 3,2 J'rozeut ausmachte. , 

Karl Jörn 

Bleibende Eindrücke seiner Kunst. 

Wenn ein Künstler für sich allein dou Ansprucli 
KU erheben wagt, in vier Konzerten im größten 
und vornehmsten Theater São Paulos, dessen Publi- 
kum als kühl imd zurückhaltend bekannt ist, seine 
Zuhöivr Abend für Abend 7ai fesseln, zumal sie 
aus den verschiedenartigsten Nationalitäten zusam- 
mengesetzt sind, so muß er wahrlich das Bewußt- 
sein hoher Fähigkeit in überaus reichem Maße be- 
feitzen. „ 

Bei Karl Jörn ist das der Fall, und mit vollem 
Recht, aenn diesei' begnadete Künstler, der sicl^ 
alle Mittel der Gesang-stechnik in seltener Vollen- 
dung zu eigen gemacht hat, fesselt, abgesehen von 
seinem herrlichen und seltenen glän^nden Stimm- 
material am meisten durch seine ein2ágartig vol- 
lendete Interpretation. 

Auf diese legt bekanntlich heutzutage das kunst- 
gobildete Publikum, welches sich allei-dinj« uber- 
all durchaus nicM in der Majorität befindet, fast 
mehr G-ewicht als auf eine schöne Stimme allein. 

Dadurch erklärt ea' sicli auch, weshalb in den in der 
Kultur am weitesten vorgeschrittenen Staaten der 
alten und neuen Welt recht oft Ge^ngskünstlei, 
die durchaus nidit mehr im Vollbesitz ihrer einstigen 
Stimme sind, noch tiefen und nachhaltigen 
druch erweclcen können, einzig und allein durch 
den Geist und die Tiefe der Empfindung, mit der 
sie ihren Vortrag zu beseelen vei-stehen. Karl Jörn 
ist nun aber im Vollbesitz seines herrlichen Stimm- 
materiais und er stellt dieses wie seine vollendete 
Citesangstechnik so giuiz in den Dienst der heh- 
iHai und wahren Kunst, daß mau die blendende Höhe 
seines Tenors erst in zweiter Hinsicht würdigt, die 
sonst so wirkungsvollen teclmisc.hen Mittel fast über- 
sieht; derartig gewaltig mid packend ist seine Fällig- 
keit, dramatisch zu gestalten. 

Diese, seine meisterliche Krait im plastisclien Go- 
fetalten, die Kunst, den di'amatischen Gehalt dei 
Tondichtungen hervortreten zu lassen, ist derartig 
groß, daß man sich gar nicht mehr über seine voll- 
endete Atemführung wundert, sich erst in zweiter 
Hinsicht für seine meisterlicJie Tonbildung, die 
sistenz im Beharren in hoher Stimmlage md die 
brillante Manier, diesen oder jenen Stimmeffekt zu 
erzielen, bewistert; ^allö diese großartigen Vor- 
züffo wirken bei ihin wie selbstvei^táJidliclL Man 
erinnere sich daran, wie vollendet er die einz^artigs 
Stimmung Schubertscher und Schuniannscher Lie- 
der wiederzugeben wußte; verhilt üim doch seine 
selten starke künstlerische Befähigung dazu, die viel- 
seitigsten Schattierungen über den ganzen Vortrag 
in entzückender Weise auszubreiten. 

Welche wunderbare Sicherheit ist ihm eigen in 
der Ausführung der minutiösesten Intonations- 
effekte, mit denen er bald diesen, bald jenen 
druck zu akzentuieren versteht; wie herrlich z. B. 
war die Wieder^gabe vou „Die beiden Grenadierr- 

■und ähnlicher Perlen deutscher Tondichtung. 
Auf uns Deutsche, die wir ja mit dem musika- 

lischen und textliclien Inhalt dieser )x>etischen Ju- 
wele verti'aut sind, die wir ja außerdeni dank dei 
eminenten deutlichen Aussprache Karl Jörns Silbe 
für Siltie verstehen koimten, mußte seine meister- 
lich© Phrasierungskunst ohne weiteres überwältigend 
wirken, wie die wunderbare Gegenüberstellung dra- 
matischer Kontraste, die Ausarbeitung der 
■vollen und zierlichen Details, die prägnante Art 
des oiilü und die so unmittelbare Einfaclilieit der 
Ausdrucksweise. Denen aber, welche nicht deutsch 
verstehen, welchen der Text der Dichtung unbe- 
kannt Ijlicb, konnten niu" die von echt künstlerischem 
Empfinden g<;tragenen heirlidien Töne den Geist 
des Werkes übermitteln, ihn sie erfassen lassen, 
und höchstens konnte ihnen- das, durch den unbeab- 
sichtigten Ciesichtsausdruck des Sängers gefesselte 
Auge dazu behilflich sein; und dennoch gelang es 
diese'ni. sie in echtc Begeisterung zu versetzen und 
womöglich Jioch spontaner waren ihre aufrichtigen 
und stürmischen Beifallsbezeugungen, ein heiTlicher 
Beweis der ergreifenden Ki-aft des Vortrags Karl 

Jörns und des künstlerischen Empfindens auch sei- 
ner nichtdeutfechen Zuhörer. 

Aber nicht nm- im klassis<di romantischen oder 
modernen Liedervortrag ist Kaii Jörn, man kann 
sagen, fast unerreichbai-, seine Wagnerinterpi-etatio- 
nen gehören zu dem ^illei'höchsten, was man er- 
warten darf. Deim wahrlich, wer befähigt ist, den 
Kern der hohen deutschen Kmist Richai'd Wagners 
deraitig hervorleuchten zu lassen — man bedenke 
auf dem Konzertpodium und bei allerdüigs in ilirer 
Art direkt bewundernswerten Klavierbegleitung 
dm'ch einen so eminent bega'bten Künstler wie es 
Willy Tyit>ler ist —, dej* muß fürwalir ein Großer, 
ein Auserwählter sein. Und, wenn er nun schon 
deraitig auf uns wirkte, schlicht und einfach neben 
dem Konzertflügel stehend, wie müßte er cs eist als 
Heldendai'steller im Kostüm, in ihm g^ebührendem 
szenischen Rahmen; denn die Werke Wa^gners be- 
dürfen ja aller orchestralen und bühnentechnischea 
Mittel der Neuzeit, um voU und ganz den Intentio- 
nen des großen Meisters gerecht zu wei-den, dazu 
würde dann das souveräne schauspielerische Ta- 
lent den großen Sänger noch unterstützen; eine 
Probe desselben offenbarte uns ja schon sein oft 
dirokt ergreifender Gesichtsausdruck 1 

Wag-en wir es auch nicht zu hoffen, ihn in ab- 
sehbarer Zeit in einer seiner Glanzrollen, als Lohen- 
g-rin oder Siegfried in einer Gesamtaufführun^ Wag- 
nerscher Werke zu seilen, so wollen wir uns aber 
doch wenigstens auf das Wiedersehen heute schon 
freuen, das uns K^l Jörn als'Konzertsänger zurief. 
Dank gebülirt ihm, aufrichtiger Dank, daß er der 
echten deutschen Kunst einen großen Dienst erwie- 
sen hat, uns Deutschen in Brasilien und auch den 
intellektuellen Brasilianeni, indem er uns diese edle 
und durchgeistigte Kunst hier zum ersten Male in 
wahrhaft künstlerischer Weise offenbarte. 

neuesten, allerdingß geringen Baissebewegung-en der 
Konsummärkte Widerstand geleistet. Wir haben 
scho» mehr als einmal betont, daß die Baisse über- 
trieben war und daßl die Lage ^iesi Artikels andere 
Preise rechtfertigt. Diese Ueberzeugimg" scheint sich 
allmählich überall Bahn zu brechen. Sie ist wohl- 
begtründet, denn sie hat die Statistik für sich. Wir 
geben nachstehend die Zahlen fQi' den AVeltvorrat, 
für die Zufuhren an den Konsummärkten, in Santos 
und in Rio sowie für die Vorräte in den beiden letzt- 
genannten Häfen füj- die einzehien Monate der bei- 
den Emtejahre wieder. 

Weltvorrat am Mynatsersten 
1 Q1 9—1 ^ 

Juli 10.965.000 
Augiißt 11.035.000 —■ 
September 11.438.000 — 
Oktoljer 12.151.000 — 
November 12i682.000 — 
Dezembei' 12.861.000 
Jamiar 13.437.000 — 
Fehiniav 12.692.000 — 
Mäi'z 11.980.000 
April 11.632.000 — 
Mai 11.047.000 — 
Juni 10.565.000 —- 

Zufuhr in den 8 europäischen Haiupthäfen iSack): 

(Sack): 
1913—14 

10.275.000 

Bundeshauptstadt. 
I 1 

Harte Worte schreibt die „Folha do Dia" dem 
Admirai Hoonholtz de Teffé ins Stammbuch. Dieser 
hochbetagte Herr wurde bekanntlich von der Partei 
der Nerys zum Kandidaten für den dmxih die Wahl 
.Jonathas Pedrosos zum Staatsgouverneur erledig- 
ten Senatorensitz aufgestellt, während die 
Opposition den bekannten Politiker und Redner Dr. 
Barbosa Lima präsentierte. Bei der Wahl wurde, wie 
es bei der Unpopularität der genannten Partei und 
dei- Beliebtheit dei' opi>o&itionellen Kandidaten nicht 
anders zu eiwaiten wai', kaum ein Drittel der Stim- 
men dem Admirai gegeben, aber trotz alledem wm'd« 
er als der Gewählte (anerkannt. Die Anerkennung 

! hat keinen Menschen (überrascht — auch Barbosa 
Lima nicht —, denn jeder wußte im voraus, daß die 
Machthaber allesi daran setzen würden, den verhaßten 
Mann vom Senat fernzuhalten. Aber die An- 
nahme des Senatorensitzes durch den Admirai hat 
üben-ascht, denn man hatte eiwartet, daß er, der 
nicht gewählt ist, den Sessel mit einer vornehmen 
Geste ablehnen wci'de. Dieses ist nicht geschehen 
und deshalb Bchi-eibt die ,,i\>lha do Dia"; „Herr Ba- 
ron de Teffé ist zum Senatoren dei' Republik ge- 
macht worden. In diesei" Stunde hat Se. Exzellenz 
vielleicht eine große Genugtuimg in dem Bewußt- 
sein, in den Augen des Landes imi ein bischen ge- 
wachsen zu Bein. Aber unglücklicherweise beiludet 
sich Se. ExzeUenZ im Irrtum. Sein Aufstieg zum 
Senat durch die Hilfe und Gnade einer Hauspoütik, 
machte den widerlichen erregenden Eindruck einer 
häßlichen Tat. Das Land glaubte noch vor wenigen 
Tagen ,da,ß Herr de Teffé, ein Achtigjähriger, noch 
der Mann sein würde, den Wert und die Wüixie des 
'■^.y^^niannes von ehemals, des Tapferen und Männ- 
iicuen zu wahren, der er wai-, der durch die Ku-e 
sein Vaterland und durch das Vaterland seine Ehre 
liebte. Und heute weiß das Land, dai,> es sich täuschte, 
daß Se. Exzellenz nichts anderes ist, als ein frivoler 
Greife, der von dem Zynismus der Epoche ange- 
steckt ist, und dem der Name, dem er ehemals den 
Glanz verlieh, gleichgiltig ei-scheint Große Täu- 
schimg! Glaubt Herr de Teffé wü'kJich, daß er in dem 
Hohen Hause, das ihm der Diuik und die Intimität 
Hermes da I^nsecas erschloß, den Staat Amazonas 
vertritt? Wenn er das glaubt, dann gesteht er ein, 
daß ihm der gesunde Sinn abgeht, eine Spänne vor 
seiner Nase zu sehen. Und wenn er die Wahi'heit er- 

, kennt .dann muß er auch erkennen, welche Schwäche 
J die Annahme eines solchen Geschenkes bedeutet, 
j Das Land kann sich jetzt für die dem Staate Ania- 
! zonas ins Gesicht geschleuderte- Beleidigung r,ächen, 
i indem es mit Gift und Galle, wie der Fall es ver- 
langt, an den neuen Senator die Frage richtet; „Was 
zahlten Sie lüi' den Stuhl, Hen* von Teffé?" 

K a 1 f e e m a rk t. In der Geviaß|heit, daßt die Prei- 
se in kürzester Zeit unbeding.t anziehen müssen, hat 
Rio sowohl wie Santos sich ermutigit und den aller- 

Juli 
AugluSt 
September 
Oktoljer 
November 
Dezember 
Jaiiuiu- 
FebniaJ" 
März 
April 
Mai 
Juni 

Total 
Zufuhr in den 

Juli 
Augiust 
September 
Okteter 
November 
Dezember 
Januiu" 
Februar^ 
März 
April 
Mai 
Juni 

1912—13 
744.000 
699.000 
887.000 

1.116.000 
1.000.000 

664.00Ö 
1.139.000 

864.000 
822.000 
829.000 
895.000 
857.000 

1911—12 
870.000 
882.000 

1.098.000 
1.178.000 

958.000 
773.000 
948.000 
903.000 
926.000 

1.002.000 
913.000 
663.000 

10.526.000 
Vereinigten Staaten 

1912—1*5 
437.000 
515.000 
559.000 
654.000 
667.000 
473.000 
694.WX) 
627.0(K) 
501.0(X) 
549.000 
504.000 
486.000 

11.114.000 
(Sack): 
1911—12 

488.000 
515.000 
641.000 
G-IS.OOO 
510.000 
416.000 
543.000 
598.000 
614.000 
701.000 
501.000 
520.000 

Total 6.666.000 6.755.000 
Der Weltvorrat ^wal' sömit am 1. Juli d. J. .um 
690.000 Sack kleiner als am gleichen Täge des Vor- 
jahres. i>ai die Zufuhren an den, jKonsiuminäi-kten wäh- 
rend des soeben abgelaufenen Emtejahres 1912—13 
um fa&t ebendenselben Betragl, nämlich um 677.000 
Sack, geringei- waren als: wähi-end des Emtejahres 
1911—12, so dari die Verminderungj des Weltvor- 
rats nicht auf eine Vermelmingl des KonsÜmSs zu- 
rückgeführt werden, söndeni ist auf I^hnung der 
geringeren Zufuhren Zu setzen. 

In Santos' beti'ugen die Zufulu'en (Sack): 
1912—13 1911-12 

Juü 672.830 795.891 
August 1.211.757 1.415.283 
September 1.484.110 2.033.785 
Oktober 1.663.403 1.981.346 
November 1.163.940 1.239.279 
Dezember 955.000 696.671 
Januir 409.667 395.504 
Febniar 258.508 278.559 
März. 180.541 310.870 
April 122.593 309.521 
Mai 143.207 225.150 
Juni 319.882 290.407 

sich im Anschauen verlor, aber keine Stimme des 
Herzens, kein instinktmäßiges Gefühl führte sie auf 
die rechte Spur. . ■ . , i 

Sie grüßte Aelxa mit dem üblichen Anstand und 
bat sie, Platz zu nehmen. Sie bemerkte, wie blaJi 
das Mfidcheu war und schrieb diese Blässe anfangs 
deren Aengstlichkeit zu; als sie aber dem furchtlosen 
Blick der blauen Augen begegnete, wußte sie, dai> 
Alexö, doch nicht von ihrem hohen Rang einge- 
schüchtert war. oder sich vielleicht vor ihrer Ge- 
genwait fürchtete. , pí 

Sie wünschen mich: zu sprechen m betreff der 
Stelle als Gcsellschafteiin, Miß Slrange,' 'sagte Laciy 
Wolga sich wundernd, was ein Mädcjen wie me- 
ses, welches als Liebling einer aristokratischen iia- 
inilio geboren zu sein schien, getrieben haben konn- 
te sich selbst sein Brot zu verdienen. „Haben bie 
schon eine älmliche'Stelle innegehabt? 

Nein, Mylady,' 'antwortete Alexa, und ihre Stim- 
me'klang fest und klar, obwohl ihr Herz keineswegs 
ruhig wai- .„Ich bin stets zu Hause gewesen. Es 
war bis jetzt nicht notwendig für mich, meinen 
Vater zu verlassen." ^ t 

Ihre Heimat ist nicht England? freute Lady 
Wolga, einen Blick auf den Brief werfend. „Sie sa- 
gen hier, daß Sie eine Fremde in England sind. 

„Meine Heimat ist in Griechenland, Mylady. Idi 
bin erst seit ein paar T^'cn in England. 

,,In Griechenland? Sind Sie nicht von enj,lisc 

Myliuly, aber mein Vater ist, — ich glaube, 
ist'das, was man in England mit verarmt teze^h- 
net," erwiderte Alexa etwas zögernd. „Er lebt ^tir 
bescheiden von einem Einkommen, weldies hier 
wahrscheLnlich als sehr unbedeutend angesehen wur- 
de; es reichte jedoch hin, uns dort anstandig zu er- 

'"^Sh TOi-stehe," sagte Lady Wolga, an die große 
Zahl verarmter Engländer denkend, welche sich nach 
dem Kontinent zurückgezogen haben, ^ 
sie zu stolz oder zu unwissend zur Arbeit sind, von 
einer unbedeutenden Rente ein jammervolles Leben 
führcm. „Alwr Sie sind noch gar zu jmig, Ihren Un- 
terhalt i^elbst zu verdienen." 

„Ich, bin älter, ais ich vielleicht ausseh-ju ma„, 

Total 
hl Rio betnigen 

Juli 
Auglust 
September 
Oktober 
November 
Dezember 
Januar 
Febi'uar 
März 
April 
Mai 
Juni 

Total 

8.584.791 
die Zufulu'eu 

1912—13 
185.684 
231.127 

38.440 
378.598 
312.053 
238.851 
174.069 
146.840 
162.927 
113.236 
"135.990 
179.405 

2.717.220 

9.972,26() 
iack): 

1911—12 
217.196 
261.198 
310.439 
289.285 
214.928 
161.6.34 
131.148 
141.001 
176.474 
137.225 
92.265 

123.770 

2.256.561 

Die Zufulu'en in Santos' wai'en also gjan^^B^liiich' 
kleiner als im Emte-j^ire 1911—12, n*^^ um 
1.3S7.475 Sack, während sie in Rio um 46\>'?SÄ/ Sack 
girößer waren. Die Santosl- und Rio-Enite 1912—13 
be.ziffert sieh demnach auf 11.302.011 Sack gegen 
12.228.827 Sack im vorhergehenden Erntejalire, odei' 
926.816 Sack weniger. Um diesen Ausfall wettzu- 
machen, müßten im neuen Emtejahre nahezu 1 Mil- 
lion Sack mehr geeratet werden. Erat was dailiber 
hinausginge, könnte als den Weltvorrat vennehrend 
und vielleicht den Preiä Ungunst^ beeinflu^nd an- 
gesehen werden. Man sieht, wie wenig Anlaß zm" 
Baisse auch in dieser Hinsicht vorliegt, denn die 
anfänglichen EratesChätzungcn sind inzwisclien 
selbst von Optimisten uiid I^sse-Fnthusiasten er- 
heblich herabgestimmt worden. 

Was die Vorräte in Santos antekuigt, so l>etrug-on 
sie am letzten Tage eines jeden Monats: 

1912—13 1911—12 
.Ulli 1.314.217 784.176 
August 2.033.632 1.214.618 
September 2.345.424 2.058.348 
Oktober 2.514.717 2.697.574 
November 2.719.955 3.044.320 
Dezember 2.436.785 2.638.654 
Januar 1.888.088 2.293.706 
Fehiw 1.541.798 2.082.754 
Mäi-z 1.435.976 1.947.349 
April 1.393.834 1.883.0i')l 
Mai 1.215.051 1.724.443 
Juni 1.198.081 1.350.485 

IMe Rio-^'orräte bfetrugen am letzten Tage eines' 
jeden Monats': 

1912—13 240—092 
Juli 149.000 240.092 
August 148.865 226.335 
September 189.074 228.127 
Oktober 143.231 289.519 
November 166.533 328.621 
Dezember 102.02'') 296.287 
Januar 155.705 234.594 V| 
Febiw 127.180 212.654 
Mäi-z 224.272 . 169.343 
April 165.313 143.188 
Mai 175.361 134.343 
Juni 222.258 135.048 

Auch diese Ziffern des so^^ben abgelaufenen Enitc-' 
Jahres, verglichen mit denen des vorhei-gehenden, 
liefern nicht die geringste Erklitiimg für den aus- 
serordentlich starken Proisi-ückganges der letzten 
Monate. 

Zur Lage. In der Kammer hielt der Bahianer 
Deputierte Arlindo Ijeone eine ziemlich heftige, von 
den Kolligierteü mit lieiialisäußemiigen begleitete, 
von den Ortlio^loxen viellach luiterlaw.hene Rede. 
i]r brach im Namen der Kolligation mit der Regie- 
rung, der die beti-effenden Staaten bisher noch im- 
mer theoretisch ilire Unterstützung' gewährt liatten. 
HeiT Dantas Bai-reto liat den Pernanibucaner Dcpu- 
tiei'ten telegraphiert, daß er jede Kandixiatur anneh- 
men werde, die von der demnächst zusammentreten- 
den Konvention der Kolligierten aufgestellt' werdeii 
wird. Von dieser'^ite drohen Herrn Ruy also keine 
Schwierigkeiten mein-. Die können höchstens aus 
Mina» komjfien, wo einflußreiche Elemente noch im- 
mer für Hemi Wenceslau Braz arbeiten. 

Alexandrino und Pantaleão. Die Ei'- 
ueimung d«& Vizeadmiralii Alexajidrino de Alencar 
zum M^ineminister scheint sich zu bestätigen und 
ebenso gewümt das Gerücht immer mehr an Glaub- 
würdigkeit, daß der bekamite Coronel I'antaleäo 
Teiles de Queiroz an Stelle des in Europa abwesendei^ 
,Coronéis Silva Pessoa das Kommando über die Po- 
lizeibrigade des Bundesdistriktes übemehmen werde. 
Beide Emennungen wären unverständlich. Alexan- 
drino de Alencar ist als ein sehi- unruhiger Geist be- 
kannt, sodaß Marschall Hennes da Fonseca es füi' 
angebracht hielt, ihn gleich nach seinem Regierungs- 
antritt nach Europa zu schicken. Als einen Tag 
nach seiner Abreise die Flotte revoltierte, da hat so- 
TOhl dei' Bundespräsident wie Pinheiro Machado da- 
ran geglaubt, daß der Ex-Marinemiiiister dahinter 
stecke und das Gei'ücht wurde geglaubt, daß Ale- 
xaiidrino überhaupt nicht abgereist sei, sondern sich 
von dem italienischen Dampfer, der ihn nach Eu- 
ropa brachte, an Bord des „Müias Gera.es" begeben 
habe. — Coronel PÍntaleão de Queiroz ist wieder der- 
jenige, der dius Boml^ai-dement von Manaos anord- 
nete und deslialb prozessiert wurde. Seine ganz i Ver- 
gangenheit sagt, daß er ein Mann ist, der vor nichtsi 
zurückschreckt und dessen Soldatentugenden ledig- 
lich in seinem großen Mute und seiner Unterm^i- 
jnüngslust bestehen. Um Disziplin hat er sich so we- 
nig gekümmert, daß er vor langen Jnhren die r^o- 
grandensej' Staatsbrigade, deren Kommandant er 
war, zur Rebellion verleiten wollte. Damals war es 
nur der schnellen Initiative .Tulio de Castilhos zu 
verdanken, daß Porto Alegre keine Schreckens-' 
tage ei'lebte. Und dieser Mann soll jetzt die für die 

— ich bin 20 Jaluxj alt,". entgegnete Alexa. „Ich 
hatte eine geschickte französische Gouvemante, wel- 
che erklärte, mich nichts mehr lehren zu können. 
AVenn Sie meine Kenntnisse einer Pi-üfung unter- 
ziehen wollen, denke ich, Sie werden mich zur Ge- 
sellschafterin befälligt finden imd einen Versuch 
mit mir machen. Idi. werde mich bestreben, Ihnen 
zu g-efallen, Mylady." 

,„Teilen Sie mir etwas mehr über sich' selbst mit," 
sa^ die Mylady fi'eundlich. • j 

„Sie wurden in Griechenland von einer französi- j 
sehen Gouvernante erzogen?" 

„Ja." 
„Ihi- Vater lebt noch?" 
„Ja, Mylady." 
„Bracht« er Sie nach England?" 
„Nein, er übergab mich der Obhut des Schiffska- 

pitäns, welcher mich dann an den Bahnhof brach- 
te und dem Schaffner empfahl. So kam ich nach 
Pails zu meiner alten lieben Gouvemante ohne den 
geringsten Unfall." 

„Und Ihr Vater gestattete Ihnen, diese weite Rei- 
se ohne Begleitung zu machen?" 

„Er wollte mich anfangs nicht gehen lassen," 
sagte Alexa, „aber ich erkannte, daß es das beste 
sowohl für ihn wie für mich sei, und endlich gab er 
meinen Bitten und Drängen nach." 

„Und ihre Mutter?" 
Daß Gesicht des Mädchens wurde plötzlich • hart 

wie Stein und in ihren Augen zuckte es wie Trotz 
und Herausforderung, als sie mit tonloser Stimme 
antwortete; 

„Ich habe keine Mutter.. 
„Mutterlos mid noch so jungt" sagte Lady Wolga 

mitleidig. „Ist Ihre Mutter schon lange tot?" 
„Ich erinnere mich nicht, sie gekannt zu haben," 

erwiderte Alexa ausweichend. 
„Haben Sie Verwandte in England?" 
„Nein, Mylady. Ich habe niemanden äußer" mei- 

nem Vater," und des Mädchens Gesicht en-ötete, 
;,und es ist um seinetwegen, daß ich allein Idnaus 
in die Welt gegangen bin." 

„Wie kamen Sie an diesen abgelegenen und wenig 
bekannten Küstenplatz?" 

„Ich habe schon vorbei- davon gehört. Eine Frau, 

welche mich auf Veranlassung memer früheren 
Gouvernante in ihre Obhut nahm, brachte mich hier- 
her. Ich logiere im Gasthofe zu Montheron, und da 
sagte mir eine Frau, daß Ihre Gesellschafterin krank 
&(!i, und so wagte ich es, mich um die Stelle der- 
selben zu bewerben." 

Der ofl'ene Blick der treuherzigen Augen, das un- 
schiildsvollc Gesicht des Mädchens, die Bestimmtheit 
ihi-er Rede verbot jeden etwaigen Zweifel und Lady 
Wolga glaubte und vertraute ihr unwillkürlich. 

,Sie wurden recht benachrichtigt," sagte sie. „Mei- 
ne Gesellschaliteiin ist krank imd zu ihren Ver- 
wandten gegangen. Ich brauche Ersatz für sie, — 
jemanden zum Vorlesen, wenn ich Langeweile habe, 
zum Singen und Spielen, wenn ich verdrießlich bin, 
und zum Plaudern, wenn ich dazu aufgelegt bin; 
jemanden zur Begleitung auf meinen Spazierfahrten, 
zui' Vollendmig meiner Stickereien — ich fange vie- 
les an, habe aber niclit die Geduld, etwas fertig zu 
machen, kurz; eiiie Dame, die etwas aufmerksa- 
mer mid williger als eine Verwandte ist, dagegen wie 
eine jüngere Schwester behandelt werden würde." 

„Ich denke, daß ich Ihren Anforderungen entspre- 
i chen werde," sagte Alexa. 

„Lassen Sie mich Sie spielen und singen hören," 
sprach Lady Wolga. „Ich mache Sie im voraus da- 
rauf aufmerksam, daß ich eine strenge Kunstridi- 
terin bin und besonders in der Musik hohe Ansprü- 
che mache." 
, Alexa stand auf und schritt leidit und geräuschlos 
auf das im Zimmer stehende große Klavier zu, 
schlug den Deckel zurück, setzte sich, vor das In- 
strument und ließ die Fingerspitzen prüfend über 
die Tasten gleiten; dann begann sie eine schwierige 
Komposition eines Meisters der neuesten Zeit mit 
einer Fertigkeit und einem Verständnis zu spielen, 

I welche ihre Zuhörerin entzückte. Als sie damit zu 
.' Ende wai', sang sie, olme ein Urteil über ihre Lei- 
stung abzuwarten, ein Lied mit klangvoller, wei- 
cher Stimme. 

„Sie sind ein Talent, Miß Strange!" rief Lady 
'Wolga begeistert, als die letzten Töne verklungen 
waren und das Mädchen sich erhob. „Ihr Spiel ist 
das eines Künstlers und Ihre Stimme ist entzük- 

kend, sie wüixie unsere alten schottischen Balladen 
verherrlichen. Kennen Sie eine solche?" 

Alexa verl>eugte sich, nahm wiwler \or dem In- 
sti'ument Platz mid sang eine rüluende schottische <^1 
Ballade in einei- Weise, welche Lady Wolga Tränen 
in die Augen lockte. 

Es herrschte ein längeres Schweigen, als Alexa 
sich von dem Klavier entfernt hatte und auf ihren 
früheren Platz zurückgekehrt war. Sie hatte ein 
Lied gewählt, welches sie ihrem Vater oft vorge- 
sungen und das er besonders gern von ilu* hören 
mochte. Dieser Gesang hatte eine Flut von Erinne- 
rungen in Lady Wolga geweckW; denn auch .sie 
hatte diese alte Ballade in fräheren Tagen oft ge- 
smigen, wenn ilxr Gatte zu ihren Füßen gesessen und 
mit Entzücken ilrrem Gesänge gelausdit hatte. Ale- 
xa sali die Tränen in den Augen ihrer Mutter und 
ahnte, welche Empfindungen ihr Gesang in der See- 
le dereelben hervorgerufen haben mußte, und ihi- 
Herz fühlte sich' in kindlicher Teilnahme zur Mutter 
hingezogen. 

Endlich richtete sich Lady Wolga auf, nahm ein 
auf dem Tisch neben ihr liegendes französisches 
Buch und reidite es dem Mädchen mit der Bitte 
zu lesen. Alexa gehorclite. Sie las so fließend wie 
eine Französin, ohne jeden fremdartigen Akzent und 
niifa' so gix>ßem Verstand und richtiger Betonung, 
daß auch darin Lady Wolga höchst ^friedigt war. 

„Es ist genug," sagte sie. „Ich denke, ich werde 
mit Ilmen zufrieden sein. .I>as Salär, welclies-Sch 
zahle, beträgt achtzig Pfund jährhch, vierteljähr- 
lich zalübar. Sie werden behandelt, als ob Sie meine 
Schwester wären, Miß Strange. Dir Gesicht ist zwar 
eine ausreichende Empfehlung, aber ich halte es doch 
für das Beste, den in solchen Sachen üblichen For- 
malitäten Genüge zu leisten. Sie sprachen von Em- 
pfehlungen." 

„Ich habe nui" eine," sagte Alexa, leicht errö- 
tend. „Meine alte Gouvernante, Mademoiselle Gau- 
thier, welche jetzt in einer Schule in der Straße St. - 

■Honore in Paris angestellt ist, \vird Ihnen jede Aus- 
kunft ül>er mich erteilen." . 

(Fortsetzung; folgt) 
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rióx-. Buiulc.-i'uiuntstiidt so mcbtige Polizeibri-' gen müssen, um seine Lasiung löschen ai können, 
^^ftniandic; cn! Das veretebe, wer's kann. j Dieser AufenthaJt hat ihm 23 Contoa Kosten venir- 

DK^^Ürd in der Raa Fluminensé. Immer saeht, so daß begreiflicher \¥eise der ReMerei em 
klarer i-Wt .in dei' i>r)li25eii;chen TJntèj-siichuíig zuta^ 
(laJÍ Maiia Antonia Gome.s, die Gefährtin des ennor- 
lieten Kaufmann s Adolplio Freire, den jMörder zu 
der Tat veranlaßt hat. Ater auch etwas andei-e-s wird 
»ffenbai', nämlich, daß Henriquesi, der jetzt Maria 
Antonia der Anstiftung! beschuldigt, gai* nicht die Ab- 
sicht gehabt zu haben scheint, Adolpho Freire zu 
enuonien, daß er vielmelu- der Frau nacli dem Le- 
ihen trachtete. ^Maria Antonia, hatte unmittelbar nach 
ilcm ^ionie ausgesagt, daß der Verbrecher zueret 
sie angegriffen und erst von ihr abgelassen liabe, 
als Adolpho von ihren Rufen envachte und ilu' zu 
Hilfe eilte. Henriquez hingegen behauptete, soweit 
er sich nicht in AVider3i)rüche verwickelte, daJJi er 

Gewinn áus dieser Fahii; nicht erwächst. Es heißt 
nun^ daß die deutschen und die englischen Gesell- 
echaften, die Fortaleza anlaufen, eine Erhöhung' der 
Frachtraten für diesen Hafen vereinbaren wollen. 
Das Mare durchaus verständlich und gerechtfertigt. 
j\:f.it welchem Recht aber wird in einem so vernach- 
lässigten Hafen die Golda-bgrabe erhoben? 

4us den Bundesstaaten. 

Maranhão. Der Staatskongi-eß hat seine Sitz- 
in,V T'"ííf , ungen nicht eröffnen können, weil die dazu ge-! br stehen und skeptischer denn je schaut der Fazen 

ilio ^lügende Zahl der Deputierten nicht anwesend ist. j duiro und mit ihm der Staat São Paulo in die Zu IH! I i.m kaltblutig' zusohaute; erst als sie wider die irnn^n. nn. P.nfPn„n,vofn„o n„.i, !k,n,ft - Dir. Aras^hinm-io Hp,- AWi(u-irtsPl,nff „n. 
W'U'iiiLaiung' vorzeitig Him Hilfe zu infen Vegann, 
liabe er sich gegen sie gewandt. Die genaue Unter- 
suchung des Tatortes, die Art der Wunden der bei- 
den Opifer, die Stellen, wo die Blutlachen sich te- 
finden,. liaten mittlenveile:ater ergeben, daß Henri- 
cjuez wirklieh zuerst jMariu Antonia verwundete. Er 
liat'e die Absicht, ihr den Hals abzuschneiden, tat 
uIxt! in der Dunkelheit einen Fehlschnitt, der das 
Kopfkissen aufschlitzte; und ]\raria Antoniai das Ohr 
zur Hälfte abschnitt Da sie sofort erwachte und' 
mit Henriquez; zu ringen begann, win-den die folgen- 
<i(ni Messerschnittc ziellos au-sgefülirt, dazu auch 
iiiclit mit voller Kj'iift, so daß sie keine tötlichen 
^\'unden beibrachten. Als dann Adolpho seiner Ge- 
fährtin zu Hilfe kam, Ijrachte Henriquez llitti zu- 
nächst auch nur geringere Verletzimgen boi. Erst 
als der Kaufmann aus 'dem Fenster kletterte, um sich 

^ auf das Dach des Antaues zu retten, ergriff Henri- 
fiuez ihn von liinten, l)Og! ihm den Kopf zui-ück und 
fülirte den tötlichen Schnitt aua Es ist anzuneih- 
men, daß er fürchtete, Adolpho niöchte ihm sonst 
die Hucht verlegen, denn üter das pacli des An- 
l>aue8, an das er eine Leiter gelehnt hatte, wai' er 
ja in das Haus eingiedningen. 

Da Henriquez seine Behauptung' aufrecht erhält, 
<lor Augenschein aber das G(^nteil beweist, so ist 
t'.s klar, daß er lüg:t. Und es erhebt sich die neue 
Fj-age: AA'eshalb wollte der Mensch die Frau töten, 
(iie er kaum gekannt hat? Nur aus! Rache, weil sie 
ihn nach drei Tagen entließ? Daö ist wenig walir- 
soheinlich. i]s ist viel eher anzunehmen, daß! er im 
Aiiftjagß einer anderen Person gehandelt hat Das 
konnte nur jemand sein, der ein Interesse am' Ver- 
sehenden der Frau hatte, also vielleicht die Ver- 
wandten Adolphos (der Erbiscliaft wegen) oder aber 
- dieser selber, der sich ja nach den Behauptungen 

seiner Brtider in der letzten Zeit niöht mehr gut mit 
Maiia Antonia gesta.nden liabcn soll. Man wird zu- 
geben, daß diese letzte Annahme nicht viel Wahr- 
scheinliehkeit hat, denn Adolpho "konnte die Frau 
ja einfach foi-tsclüdken, wenn er nichts melu' von 
ilu- "uissen wollte. Und er wäre ilir, hätte er den 

Es heißt, daß der Kongi'cß am Eröffnungstage auch 
geschlossen werden soll, denn er liabe nichts zu 
tun. Wer beschließt aber dann über die Geschäfte 
des Staates, wenn der 'Kongreß radikal nichts zu 
tun hat? 

Paraná. Ein verurteilter Vei-brecher wurde von 
Thomazina nach Jaguariahyva transj'tortiert. Unter- 
wegs gelang es ihm, seiner Erkorte zu entspringen, 
ujid da die Soldaten ihn nicht mehr einfangen konn- ! . 
ten, so sandten sie ihm eine Kugel nach, die ihn auf 
der Stelle tötete. Das ist ein bequemes und billjges 
A'^erfahren. 

— In Paranaguá ist ein Beamter des Finair/i- 
ministera eingetroffen, der den großen Mann mai*- 
kiert und {véinen Eifer dadurch dokumentiert, daß 
er die Zolldespachanten unter der Begründmig ent- 
läßt, ihre Büch.ör seien nicht in 'Ordnung. Unter 
anderen hat er auch' den Despachanten Koroski mit 
derselben Begiwdung entlassen, obwohl dieser den 
Nachweis erbringen konnte, daß seine Papiere sicli 
in der besten Oi^un^ befanden. Die Heiren w^er- 
den wohl politiscli nicht ganz einwandfrei sein. Der 
Finanzminister heißt jetzt Rivadavia Corrêa und 
dieser kann doch nicht dulden, daß jemand, der 
nicht zu der alleinseligmaclienden pinheiristischen 
Partei gehört, in'einem der ihm mitei'stellten Aenitei- 
sein Brod findet. 

das. ist nicht der Fall: die Unsaul)erkeil ist dieselbe g^-limg falschei' Tatsachen^ zur Ausn-andening vcr- 
und somit sind die Kaffeebesitzer außer Stande, auch anlaßte.) 
jeincn einzigen Posten ihres Budgets zu nennen, den' — Im Kieler Hafen stieß der Kreuzer „Stettin" 
sie in der letzten Zeit hätten erhöhen müssen. Die niit einer amerikanischen Yacht zusammen, die dber- 
Preiserhöhung ist nichts anderes als eine neue Zu- halb der Wasserlinie schwer bescMdigt wirde. Dei» 
mutung an das Publikum, das bisher Widerspruchs-' Kreuzertrug nur einen leichten Scliäden davon, 
los den zweifelhaften Kaffee und noch zweifelhaftere' — Prinz Joachim, ein Sohn Kaiser Wilhelnia, 
Milch konsumiert und die Besitzer reich und üppig; wd im Oktober inkognito eine Reis<> nach England 
gemacht hat. | mächen. . ■ 

Ki'isis. Die Kiisis verschäi'ft sicli immer mehr. ' Italien. 
Der Kaffee ist, was seit fünf Jahren niclit mehr ; — In Rom verübte der Ing-enieur Giovanni Gian- 
vorgekommen wai% an einem Ta^ge um -iOO per "ini Solbstmoi'd. Er war einer der wichtigsten Zeu- 
Arroba gefallen. Man sagt, daß diese plötzliche gf^n in dem Skandalprozeß ge^en die der Unter- 

j Baisse mit dem Falliment mehrerer Kaffeefirmen zu-; schlagung der Baugelder des Justizpalastes ang«- 
I .sammenhänge und daß sie nicht anhalten werde; klagten Personen. Dieser Selbstmoni hat ein gi-oßes 
, die Tatsache, daß die Pruiise rapid fielen, bleibt aber ; Aufsehen eiTcgt. 

— In San Quirico in der Nähe von Ancona flog 
eine geheime Pulverfabrik in die Luft. Bei der Ka- 
tastrophe- wurden zwei Arbeiter gotötet. 

— l)er in São Paulo ansässig'e itiilicnische. Indu- 
strielle Herr Pinotti Gamba hat dem italienischen 

kuuft. Die Maschinei'ie der Weltwirtschaft und 
des -Handels ist gestört und es wh'd Zeit und Ar- 
beit kosten, bis der unendlich feine Meclianismus 

D ri - -1 

wieder funktioniert. Bevor dieses g"éschehen, wird : Minister des Aeußern zehnfansend, Lire überwiesen, 
damit diese Stimme unter den Armen des Stadtbezir- 
kes Mei'iiato in Neapel vi-rtcilt werde. 

Frankreich. 
— Dreißig- deutsche Leltrer haben in Pai'is ihren 

Ferienbesucli gemac'it und sind- von d'-n tVanzösi- 
pchen Ivollegen selir freundlich aufgononmten wor- 
den. Beiden! Empfang der deuticli-: n Biu-nt^s.srenossen 
in dem Iv<3]u'ervorband zur Seinfi wurden die höf- 
liehen Piii'asen üter die Vertn-üdenmg- gedrechselt. 
(Nach 'den A'orgängen in Nancy war èíj natürlich: 

man hier und auch a-nderorts sich mit der Tatsache 
abfinden müssen, daß die ,.guten, Zeiten" vorüber 
sind. 

X'ach der A'erschärfnng der Krisis v<erd<Mi sich 
I auch die Angiilfe auf die Staatsregierung verscliär- 
i fcn, denn es gibt, wie wir wiederholt auszuführen 
schon die Gelegenheit hatten, sehr viele Leute, die 
in Ermangelung einer besseren Erklärung der Ki'i- 
sis, die Regierung für sie verantwortlich machen, 
^lan wii-ft der Regierung wieder neuerdings vor, 
daß sie die Valorisation nicht richtig bis zu Ende : ^ otM endigkeit, daß deutsche Le1n-er, anstatt 
durchgeführt habe. Sie hätte die Preise, als diese i ^ Ferien in den heimatlichen Gauen zu verbrin- 
wieder Baissetendenz verrieten, „regieln" sollen. Auf ^ Pa^is gingen, um den PYanzosen eine^, 
welche Weise dieses ohne Gefallen mid neuen La- | zu machen.) , 
eten hätte geschehen können, das wiixl nicht gesagt, J , Wj pansei Gauner scheinen es auf die reichen 
HAnn dio Krifikp.r sinrl .tsftlbst ninht Hnnibpr klar wns ; abgesehen ZU haben. Jetzt wn'd wie- 

Ka u t s ch u k ausste 11 u n g i n London. Im 
nächsten Jahre soll in London eine Kautschukaus- 
stellung veranstaltet werden, zu "deren Beschickung 
auch der Staat Säo Paulo eingeladen woixleii ist 
Der Ackerbausekretär, Herr Dr. Paulo de Moraes 
Banx)s, ist zum Ehrenmitglied der Ausstellung er- 
nannt worden. 

Straßenbette 1 ei. Die Polizei will wieder ein- 
ina.l gegen die Straßenbettelei vorgehen. Dieser Tage 

^ -Ii. TT-ii- 1 wurden mehrere kleine Kinder,, die an verschiede- 
S i neu Punkten der Stadt dei Bettelei nachgingen, zui' 
noi wnfL hl 1 gebracht und nachher wm^den iL Eltern 
er\nr íní.f.n !ln Diesmal kamen die. Eltern mit einem MM at un , Jornal do Brasil eriieß. In dem Inserat, davon bei Rückfälliirkeit soll "-ciren sie- 

Nvar kein Name, sondern nur Straße und Hausnum-^i^er enerSr vorg-S^^^ ° D e Ä 
lucr aiiGCfírplx}!! Ninnriior pr«;-f#ipTí ipílnnh 'i- . vuiwexut.-n. ine- lo inese mimnier eis<^ hat nämlich festgestellt, daß diese Muster- 

denn die Kritiker sind selbst nicht daiüber klar, was 
isie unter diesen „Regeln" verstehen sollen. Es han- 
delt sich also auch in diesem Falle um den ,,Mystizis- 
mus der Untertanen", der da alint und glaubt und 
hinter seinen Almung-en un<jl seinem Glauben die 
Unwissenheit verbirgt, sicli in religiöser Ergeben- 
heit dai-auf verlassend, daß die Regierenden es un- 
beding-t wissen weixlen, was zu geschehen habe. 

Die Krisis macht sich auf allen Gebieten bemerk- 
bar. Der Handel kämpft mit einem schweren Geld- 
mangel und ein Haus nach dem anderen macht seine 
Tür zu, nachdem die Gläubiger mit 50 und mehi" 
Pjxjzenten abgespeist worden sind. Der Krach eines 
Hauscvs erschütteri; eine ganze Reihe von Geschäften 
und das zweite falliert sclineller als das ei-ste. 

Auf den anderen Gebieten des Wirtschaftslebens: 
sieht es nicht besser aus. Die große Baulust hat auf 
einmal aufgehört, denn zum Bauen gehört Geld und 

der gemeldet, daß einei' Dame aus Südamerika 
Schmucksachen im Werte von 250.000 Franken ge- 
stohlè4i worden seien. , . - 

-- Vor einiger Zeit zirkulierte das Genicht, daß 
ein-deutscher Fremdenlegdonär namens Hans Mül- 
ler in' Oran standiTchtlic!) ei*schossen worden sei. 
Die eingeleitete Untereuchung ergab ein negatives 
Resultat, denn es wurde nachg-ewiesen, daß in Oran 
keine Hinrichtimg vorgenommen Avorden war. Jetzt 
wM nun der Fall aufgeklärt. I>ie Hinrichtung Hans 
Müllers liegt drei Jahre zunick und sie ist nicht in 
Oran, sondem in Hudja- ge.schelien. Der Mann ist 
vor dem Feinde desertieit. Jlüller soll übrigens nicht 
Deutscher, sondern Schweiziir g-ewesen sein. 

I'jUgländ. 
Die „Financial Tiines" befürchten, .daß die po- 

litische Agitation in Brasilien die Finanzen dieses 
Landes schädigen werden. Zum Schlüsse bemerkt 

das ist jetzt rar gex^'orden. Und nicht nur die Pn- Uiw di. a u t '/euierKc 
cinri^.n. nnr-i, Hio nnH Hip. mnni- ^tei das angesehene lunanzorgan, daß Brasilien em vaten, sondern auch die staatlichen und die muni 

palen Unteraehmungen sind ins Stocken gcrateiif. 
Die Rua Säo João wurde zur Hälfte niedei-gerisscn; 

j Sehl' i'eiches Ijand sei und Idas deshalb die Störung von. 
, einei' nur 'kui'zen Dauer sein werde. 

Der Streik der Grubenarteiter in Jqjiannisburg 
jetzt ruht die Picke und die halbabgebrochene Stras- | Abnehmen begriffen. Die. Arbeitei- kehren in 
^3nseite erinnert uns d.yan, diiß d^' Mammon der aber noc 

5511" Í nicht zu Ende, denn die Arteiter verlangen die Ib- Isovielen Stellen auf einmal angefangen, da wäre der 
'Anblick nicht so trostlos wie jetzt, aber Gesche- 
henes ist nicht wieder gut zu machen und aus den 

terufung des Gouverneuers Gladstone, der sich wäh- 
rend des Streikes nicht kon-ekt benommen hate. 

•r, ■ • o ■ j V, I Sollte die Regierung diesem Veiiang-en niclit ent- 
dui'ch ein Versehen der Setzerei unrichtic statt 20 1","''' '^^ol-öcölc.u, uau uicse .vílumci -: i^^^uen einer Sti-aße spneßt nur dann neues Leben, j sprechen, da würde man den Generalstreik erklä- 
wa. eineindeTRmFlumSensrüS^^ die lünder pvenn es an dem goWenen Regen mcht naange^t Kapkoloni« 

' genannt 
Hem-iquez richtig' in dem Hause Nr. 2()! Das Inserat 
\vai' im Kontor des Ermordeten aufgesetzt und von 
d 

bcn zu können. 
I Selbstmord und 
i Gestern erschoß sicli ein 39jä-hi*iger Schuster namens 

Motive der Verzwcif- 
iVni gleichen Tage 

Sauf Anna niedergei'issen wunle, denkt man heute 
Selbstmordversuch, i nicht melu' und an den Munizipalpalast eten- 

c^rt nach der Expedition gebracht worden. Also hat- i j)omin<"os Barcelona Die 
teil die -Angestellten und vielleicht auch die Bmdei; i nnKoVn, nf 
Kenntnis davon. Diese Erw-    lungstat sind untekannt 
gerade gegen Maria Antoni 
ten, daß' die Polizei das einsieht un!d die Haft auf-)j„,„ d   o i v • i i 
iieW. Verfassungswidrig ist ^ie Haft ohnehin sclion 1^ ist^tedmiMieh" 
hing'st geworden ' ist tvedenkticn. 

Erwä^uncen snreclien nicht i uuuuKanm. — .^viii guucnen lage 
tonia nnd es steht zu erwar- ^ ISjahrige Schriftsetzer der „Gazeta do 

i I ovo" Américo Matina einen Selbstmordvei'such, in 

so. ^'on dem Park an der Tieté-Biücke (Ponte Gran- 
de), von dem so viel die Rede war, hört man nichts 

Vereinigte Staaten. 
- Der brasilianische Minister des xVeiißern ist aus 

dem AVesten nach New York zurückgekelirl. In dem 
leihen Monafcf den el" in -Nordamerika verbracht. 

mehr, ganz zu schweig-en von den vielen Belvederes, j jieunzehn Staaten besucht. Der Eindrack, den 
Hu. n,nn ;,.,r ripn P,mkt«n do.r St.ndt e.rnph- 1 fortsclirittliehen Lande gewonnen, ist der 

Falsches Lotterielos. Am Donnerstag 
......c,,, B,w„ Oael« de. 

decksn'Lssifipr OTiidiHn VpmnnHf»'/ \rpv)TiftA)- «-I/ít nia ; bcschweitc sich, daß die ,,Casa Loterica 
Siroriä: dfe I = von 10;00W^ vt-r.-cigcrt habe, 
beitete mid angeblich mit dem Betrag von t, Contos i Vn^ooSooo^nrämiS^ 
das Weite gesucht hat Jir wird mit nächster Gele-^ 20.000$000 prämiierten Lotteiieloses Nr. -W.0G4 
genheit nach Santos zurückbefördert werden. 

Vortrag in der Deutschen Realschule. 
A\ir machen nochmals darauf ai^fmerksam, daß am 

die man auf den höchsten Punkten der Stadt errich 
! ten wollte . Sogar für die Vollendung des neuen 

Sein i Zucht Ii auses reicht das Geld nicht mehr aus. An 
■ diesem Hieseiibau arteiteten 500 Mann, die sich nun 
nach einer anderen Beschäftigung umsehen mußten, 
denn dei' Staat konnte den Bau des Vorbrecherhötels 
nicht foi'isetzen. 

er- 

Sonnabend Al>end in der Deutschen Realschule ein 
A'ortnig des Herni .V. 0. Schulz über Liliencron 

j zugefallen seien. Die Lotterieagentur habt; die Aus- 
jredo gebraucht, daß das Billet gefälscht sei, das 
könne aber nicht stimmen, deim das Billet trage 
den Stempel dei'selben Agentur. Bei einigem Nach- 
schauen entdeckte aber auch die Polizei, daß das 
Billet falsch war. Die Gewinnummer wai' auf ein 

I Die Rcigieruiig hat die Zaiilungstermine mimcher 
i St^MUir verlängert. Sie hat damit nach dem kauf- 
i männischen Prinzip geliandelt, daß in den Zeiten 
! des ]\rangels nicht allzu sehr auf die Pünktlichkeit 
I gCHchaut werden darf. Diese Haltung der Regierung 
ist sehr anerkennenswert, aber man verlangt mehr 

denkbar beste. 

Lage auf dem Balkan. 

Vor einigen Tagen kam, wie erinnerlich, die Mel- 
dung, daß Zar Ferdinand von Bulgarien in einem 
Aufi'uf an sein Volk und sein Heer dem Chef des 
Slavismus, also Kaiser Nikolaus die Schuld an dem 
neuen Balkankonflikt zugeschriete,n habe. Jetzt ater 
kommt die Nachricht, daß Bulgaiien tereits sich 

als Lyriker stattfindet. Eintrittskarten zum Preise i Billet geklebt worden, daß oigentlich die X Ummer 
von 1 .Milrcis sind in der Deut.schen Apotheke des í 25.002"trug. Wenn man das Billet gegen das Licht 
-Herrn Mar.xsen, Rua Alfândega 74, sowie in der | lüclt, .^ah man die richtige Zahl durch die aufge- 
Dcutschen Schule zuiiaben. Der Reinertrag wird zum ! klebte durch. Der Inhaber des „verbesserten" Bil- 
Ik-sten der Schüler-Wanderkasse verwendet. 

Dei' „große Forschungs'reisende" Savage 
! lets wuirde festgehalten. 

Todesfall. Tu Ponta Gressa, Staat Paraná, vei'- 

von ihr. Die Banken und viele Private haben Wech- | an die russische Regierung g-ewendet hate mit der 
sei der Kegierung oder d(\s Munizips in ihren Kas- j Bitte um loine schnelle Intervention, damit das den 
seil und der Wunsch wird jetzt allgemein, diese j Balkan Ijedrohendc Gewitter nicht zur Entladung- 
Wechsel sollten gegen bares Geld ausgelöst w'erden. i komme. Wenn die erste Meldung die Wahrheit ge- 
Dadurch würde wieder Zirkulationsmittel auf den {sagt hätte, da wäre diese andere nicht möglich: 

i Platz kommen'und damit Aväre vielen geholfen-. Um I dei' Bulgarenser die russische Diplomatie für die 
I dieses zu eireichen, müßte- man eine neue Anleihe j Hauptschuldige an den neuen Bfelkanwirren, da, 
1 aufiu<hiucn. Die Stadt São Paulo hat schon läng-st ' könnte sie ihre guten Dienste nicht in Ansimich 

Landor hat im „Daily Chronicle" den zweiten Arti- Ur-hi^rr rií^v lAmf 
l-rvi ,i.-„ 11-1 IN 1 IT I öOniCU üei tvaUUiitiiiii ljuiim luiuiKC CiilL'! 
vol "?f Gehirnschlages. Den trauernden Hinterblieb^men un von J^ordbrasihen veröffentlicht, zu der ihm unser hPTrUfvi,^. 
.andwirtschaftsminister auf Tkitreite.n des Senators I 

•Vlcindo CJuanaliara bekanntlich ."0 Contos zur Ver- j 
fügiuig gestellt hat Der erste Artikel hat, soweit | 
man aus dem telegraphisch übeimittelten .-Vuszug 

den Staatskongreß um die, Erlaubnis ersucht, eine-1 nehmen. Eine von den Nachrichten muß also falsch 
^mann Richard Luhm ^infolge eines j Anleihe von drei Millionen Pfund Sterling aufneh- i s<'in, und wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir 
       -i-- . . 1 lueii XU dürfen. Würde ihr niui nach dem Zusam- j meinen, daß die spätere Meldung eine größere Wahr- 

.mentritt des Pai'laments diese Ei'laubnis erteilt und | seheinlichkeit für sich hat. 
käme die Anleihe zustande, da wäre die Pi-äfektur 

i ser herzliches Beileid. 
Totgefahren. Auf der Stelle, wo die Riui ]\la- 

j jor Octaviano de OUveü'a die Linie der Zenü'albahn 
kreuzt, wurde 

Die Bulgaren werden 
kaum aus ])urer Friedensliete um die Intervention 

imstande, Geld auf den Markt zu bringen. — Damit ! des gix)ßen Bindere nachgesucht haten. Nach der La- 
gestern atend ein 40 jähriger Mann ; \väre die Kaffeekrisis nicht teseitigt, ater die Geld 

schließen kann, nur allgemeine Redensarten enthaf-1 totgefahren. Der Verunglückte | krisis hätte etwas an ihrer Schärfe verloren. 
teil, im zweiten ate-r läßt Herr vSavage Landor sei- 
ner Phantasie tereits die Zügel schießen. Es itelit 
zu erwarten, daß die folgenden Artikel noch „tes- 
^■ei • weixlen und daß^ ein Schauerroman heraus'- 
kommt, der es mit dem phantasievollen fniheren 
Werke „Auf verbotenen Wegen in Tibet" aufnimmt j 

taubstumm. 
E r t r u n k e n. Gestern vormittag- ertrank in 

einem Wasserbehälter im (rarten des Abrigo Santa 
Maria ein dreijähriges Mädchen. Das Kind, ein 
TöchtercJien eines in Av^iré Avohnhaften Kolonisten, 
hatte in der Nähe des Behälters mit einer Piy,ipe 

er- 

.Vngeblich war es fast uiimöglicli, Begleiter für die j gefallen. Be 
Reise im Innern von Goyaz zu finden. Dasi soll na-    
türlicli heißen, daßi alle vor dem ungelieuren Wag- 
nis zurückschreckten. In AMrklichkeit ater finden 
sich, wie aus den Erfalunngen aller wirklichen For- 
fichungsreisenden und auch von Kaufleuten hervor- 
geht, immer Leute, die geni eine solche Streife mit- 
machen. Zudem ist Landor recht ausgetretene Wege 
gewandelt, wo wii Gefahr keine Rede sein konnte. 
Aber daß' er çin ebenso grotier Hasfenfuß wie .A.uf- 

■sclineider ist, das hat er ja gezeigt, als er den Länd- 
wirtschaftsininister telegi-aphisch bat, ihm zur Be- 

■gleitung: seiner Expedition ein militärisches .Aufge- 
ijot zu verschaffen. Schließlich will er sechs Ver- 
I>recher gefunden haten, die. zum Mitgehen bereit eine Wandtafel, auf der in großen Lettern die Ei'- 

dem Vei"such, die Puppe aus dem Wasser zu ziehen, 
war das Mädchen selbst hineingefallen. 

Müllofen. Am 15. ds. wrid der in Araçá 
richtete IMüllofen in Tätigkeit gesetzt weMen. 

Wieder einer. Gestern nachmittag" wm-de der 
57 jährige Bauunternehmer Luiz Corazsi in der 'Rua 
Libero Badai'o von dem Automobil Nr. 100 überfahren 
und schwer vorletzt Ihm wurde die Stirnschale ein- 
gescHagen und der rechtc Schenkel gebrochen. Der 
Chauffeur, der durch sein blöiles Kennen das Un- 
glück amichtete, winxle in flagranti verhaftet 

U n s e r e Kaffeehäuser haben bekanntlich 
die Preise erhöht. In jedem dieser Häuser sieht man 

waren. Davon hate-n einige ihn zu ermorden ge- 
sucht, während die anderen ihm mit dem Proviant 
dure,hgingen. - Und für solchen Humbug wurden 
den öffentlichen Kassen ;-5() Contos entnommen! 

Die Goldabg'abe. fn eiiu'r ganzen Reihe von 
Häfen Brasiliens winl eine 2 prozentige Groldabgabe 
erhoben, die alsi Ikiti'agi zu den Aufwendungen für 
<lie Verte-ssemng! dieser Häfen dienen soll. Diese 
Abgabe winl auch in Forfcileza erhoben, obwohl diort 
Wslang' noch nichts geschelien ist, um den Hafen- 
zu verbessern. (Janz im (rogenteil: der Zugang zur 
See nach der Hau])tstadt von Ceiirá wird immer 
schwieriger, und alle Vorstellungtin des dortigen 
Handels tei der Bundesregierung sind bislang ver- 
geblich gewesen. Selbst, als Ceará bei den Machtha- 
hern noch besser ange.schrieben war als lieute, ge- 
schah nichts. Um wieviel weniger können die Cea- 
ren.ser auf Erfolgi rechnen, .seit sie sich der Koali- 
tion angeschlossen haben! Eben erst liat der Ham- 
burger l)ampfer ,,l)acia" 21 T.ige v'or Fortaleza lie- 

Immer langsam voran, fn den Monaten Au- 
gust und September des vx)rigen .JaJires wurden auf 
dei' Station Claudio zwei Waggons mit Lohe befrach- 
tet, die für die Gerterei in Agua Branca bestimmt 
war. Die Zeit verging und die Ware traf nicht an 
ihrem Bestimmungsort ein. Wedei* der einen Mo- 
nat fiiiher noch der einen Monat später abgelassene 
Frachtwagen kam in Säo Paulo an. Die ÍTerberei re- 
klämierte, bis Sie der Sache überdrüssig wurde. Jetzt, 
elf Monate, nach dem Ablassen des ersten miTl zehn 
Monate naoJi dem Ablassen des zweiten Waggons', 
wurde die Gerberei verständigt, daß die Ware auT 
der Nordstation eingetJ'offen sei unil abgeholt wer 

;^e der Dinge muß man sich sagen, daß die Sieges- 
aussichten Bulgariens unb<!schadet des guten Rufes 
seiner Truppen sehr geringe sind. Serbien, Griechen- 
land und Montenegro haten Bulgaiien schon den 
Krieg erklärt und das Heldenvolk der Rumänen, das 
immer datei ist, wo man etwas billig- haten kann, 
nistet sich -etenfalls, um Bulgarien ein Gebietsstück 
zu entreißen. Unter solchen Umständen ist es erklär- 
lich, daß Bulgarien nach einem schnellen Friedens- 
Bchluß verlangt. Daß aber gerade Rußland der Fi-ie- 
densvermittler sein soll, das hat wieder in Wien 
die Kritiker geweckt und Bulgaiien wird in der 
östeireichischen Pre,sse vorgerechnet, wie dumm es 
gewesen sei, daß es nicht einen anderen Vermittler, 
genommen hate, Dieser andere sollte wohl Oester- 

den Wniie! Da die Lohe verdorben ist, so hat Hie selber sein. Dieser AVimsch'der öster- 

klärirag zu lesen ist, daß die Preiserhöhung unbedingt 
notwendig sei, da jetzt, alles mehr koste. Daß dieses 
der Fall wäre, ist uns nicht bekaimt Das Wasser, 
womit die Milch getauft wird und das, etwas aufge- 
wärmt, der Ivaffe^koch immer nachgießt, ist unse- 
res Wissens nicht tein'er geworden. Der ICaffee selbst 
tmd Zucker kosten jetzt weniger als vor w'enigen 
Wochen; die Preise des Brennholzes sind nicht ge- 
stiegen; die Milch wird zu den alten Preisen gelie-j 
fert, die i'üeten sind ebenfalls dieselben minde- 
stens in den letzten Wochen sind sie nicht mehr ge- 
stiegen und die Löhne sind die gleichen, die man 
schon vor .Jahr und Tag zahlte, denn den Kaffeehaus- 
besitzerii ist es nicht eingefallen, ihre Angestellten 
besser zu bezalüen. Wodurch werden nun die neuen 
g-reßen Auslagen venu'sacht, welche die Preiser- 
höhung rechtfeiügen sollen? Wenn die Besitzer sich 
Entschlossen hätten, etwas auf Sauterkeit'zu ach- 

Gerberei natiü'lich auT ihre .Annahme verzichtet — 
Die Zentralbahn dürfte diesmal den Rekord der 
Langsamkeit geschlagen haben. 

jSta dtr ein igung. In wenigen Tagen soll die 
Reinigung der Sti-aßen sehr energisch begtmuen 
•werden. Die Piäfektur sei entschlossen, alles da- 
ran zu setzen, um São Paulo, sowohl die zentralen 
Straßen wie die Vorstädte von dem Staub und dem 
Schlamm zu befreien. Viel Glück. 

(4 ese11 schai t Ge rm ania. Wir verweisen an- 
gelegentlichst auf das Inserat der Gesellschaft Ger- 
mania tezüglich des TischkpnZei'tfts am näch.sten 
Sonntag'. ' • ■" 

Kabeinaohricliten Tom 10. Mi 

Deutschland. 

— Auf der Falirt von Berlin nach Hamburg wurde 
ein gewisser Hermann Knuth verhaftet, der liiehrere 
Landarteiter veranlaßt hatte, nach Brasilien auszu- 

reichischen Politiker ist sehr vei-ständlich, ater e» 
lag doch wohl im Intei'essö Bulgariens, von der 
östcirreichisdien Hilfe abzusehen und die russische 
ajiziuiifen. Die Oesterreicher werden doch wohl zu- 
gete.n müssen, daß ihre Diplomatie in Belgi-ad kei- 
nen liinfluß te-sitzt und deslialb auch nicht im Stan- 
de ist, auf Serbien einen „fretmdlichen Druck" aus- 
zuüten; der russische Einfluß auf Serbien ist da- 
gegen sein' groß, und wenn \''äterch'en wirklich ener- 
gisch auftritt, da kann er ohne alles Säbelgerassel 
Peter und Genossen zur Ruhe zwingen. Griechen- 
land und Montenegi-o wei-den auch ka-iim Lust ver- 
spüren, die russische Intervention íiiuiickzuweisen. 
Ob Rumänien diese Lust besitzeti könnte, das 'ist 
fraglich, denn Rußland kann auch diesem Lande ge- 
fährlich werden — eine klehie Truppenvei-schiebung: 
russischer Seite verurteilt Rumänien zur Untätig- 
Iceit. — Die Xützlichkeitsgründe sprechen also füll 
die russische Intervention, ater gleichzeitig entsteht 
die Frage; was sagt die internationale Eifersucht 
zu der .Vnrufung des Zaren? Otisteireich hat sie 
schon, wie jgesagi, mißfallen. Die Donaumonarchie 
wird wohl nicht i^rbien und Montenegro, ater um 
desto sicherer Rumänien ])rotegieren und damit wird 
wieder eine Spannung der Großmächte entstehen,. wandern. Die mit ihm reisenedn Arbeiter wurden 

ten, dann könnten sie sag-en, daß die Reinigung des! etenfalls festgehalten. (Es handelt sich wohl um Hoffentlich zeitigt diese keine bösen lolgen. 
Raumes und der Tassen sie jetzt mehr koste, aber'einen Scliwindler, der die Arbeiter durch Vorspie-I 
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Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzuglesicn ]Oioi*c5 

TEUTONIA - hell, Pikenertyp 

BOCE-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BRAHMA-PILSENER •• Spezialmarke, hell 

BRAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-POKTER - extra stark, Medizinalbier 

Orosser Erfolg*: 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier. Dab 

beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GÜARAN Y - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunkel! 
I^iciei:*u.xig^ ins kosten fr-csi. 

Telephon No. III Caixa do Correio No. 1250 

MM 

Êiiffell(í)(S!íalia§ 

r 

:a H K íj\\ 

Bromil IlUàlolher 

Hotel et Pension Suisse 

1 iíua brigadeiro Tobias ÜfM? jPíSSSi ßaa Itrigadeiro Tobias 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÂO HEINRICH. 

ât ein i'xifehlbares ííittel geger} 
Hrüstkrankheitea. lieber Í00 
\erzta 'lescheinigen seine vor- 
; effliohe Wir&ung K^gen Bron- 
bitii, Heiserkttit, Keuch lusten, 

Ájithma und Husten. 

•i'omil ist das beste lösende 

Berufiigungsmittel. 

ist ein Uterus-Regulator 
Erleichtert die Menstruation 
lindert Koliken, behebtOhn- 
machten, lindert rheumati- 
sche Schmerzen luid Be- 
schwerden des kritischen 

Alters. 

kratoriiiiii Daiifl k lagniiilla — Rio da JanÉ "3 

Especificu 

fQr Dameu und schwa che Personen 

iVlistura Ferruginosa Glycerinada 
(Gljcerinbaltige Eisenmixtur) 

Hergestellt vom Apotheker 

Erich Albert Qaoss 

analysiert durch die staatliche Sanitätsbehörde, ausgezeich- 
net mit dem Ehrendiplom und der goldenen Medaille durch 
die italienische, chemisch-physikalsche Akademie Palermo. — 
Das letzte Wort io der positiven Medizin. Ersetzt mit gros- 
sen Vorteilen: Emulsionen. Weine, Elixir etc. Das beste und 
sicherste Mittel in der Behandlung bei: Blutarmut, Bleichsucht, 
Weissfluss, Gebärmutterschmerzen, Unregelmässigkeiten der 

Monatsperiode, Ausbleiten derselben Gebärmutterblutungen, 
Appejitlcsigkeiten, Malaria, Anchylostomum, Nervenschwä- 
che, Nähr- und Krãítigungsmittel. Unvergleichlich für Männer 

Frauen und Kinder. 

Hl.. i. SM. 2,H1JSD 

illäS,, W.0?2 

Ii. 3,1,32! 
Die loDdon & Lancasblre Fsiiervefslclisrangs:^ 

ßBSfillSChaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
Versi(Jierungen auf Gebäude, Möbel, Wareulager 
Fabriken etc. 

Agenten in S&o Paulo: 

Zerresner. Bfilow t Co.. Ru dt S. Bciät Sl. 

i« Pensão Rllemâ 1 
^ «2 Raa José Boúlfaefo 3», S Paulo ^ 
Ä Filialen: Rua Jcsé Bonifácio N. 36-À, 35-und 37 . 

1^ Schön möblierte Zimmer für Familien und Rei«ende. 

Pension pro Monat 75»000 Volle Pension pro Tag 5-7« 
^ Einzelne Mahlzeiten itóOO pro Monat I(i0-l80í 
I; Ii. 7. W«n 8,» den Rabatt 

80 Vales für je eine Mahlzeit Ra. i0$000 
Inhaber ; FIGHTLER A DEGRAVE 

¥ «Vi 
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liEFH t ilffi eíBEliiii! Stais CraiEis zu oerEE 

Wodurch ist 

nassen Porões „ . _ Keine feuchten Wände 

nnii 

D. R. P. 

(Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Millionen Marlt. 

Gegründet von der Dresdener Bank, deiü S- '"i.nfthausenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland go.^. 

Filiale "Rio de Janeiro :: Raa Gandelaria N. 21 

-I I Die Bank vergütet folgende Zinsen:    — — 

allen anderen C m»nt-D.chtungsmitt' ln überiogta ? 
Dttivh seine: Färb- uutl Geru' lil'tsigÀeit 

einfache Verarbeitung 
Billigkeit 
wasserabstossende Kraft 

Höchste Auszeichnungen! Brüssel 1910: Grand Piix 
Turin lail: Grand Prix 

In allen Weltteilen erprobt und im Gebrauch. Ailt'inver 
trieb für ganz Brasilien und Lager: 
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1 Hofel-Restaurant „Rio Branco" i 

Rua Acre No. 26 — 
O 

Rio de Janeiro (J 
gj Fein bürfrerliches deutsches Haus), gute Zimmer, mäs- ß 

si^e Prei-ie, ioternationaie Küche, aufmerkgame Bedienung ^ 
CJ Bohnelle Verbindung nach al en Richtungen. O 
^ Telefon 4457 Central. 

^ Der Besitzer: I. Walder O 
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Gutachten des bekannten 
Arztes Dr. Walter Seng, 

São Pauk) 

S, Paulo, 12. März 1912. 
Geehrter Herr Erich A.Gauss! 

Ich habe Ihr Especificum 
bei drei Kranken meiner Pri- 
vat- uTid Hospital-Klinik an- 
gov/endet u beglückwünsche 
Me hrute, Herr Gauss, wegen 
des sicheren Erfolges, den 
diese Anwendung brachte. 
Alle nehmen diese Arznei mit 
grosser Leichtigkeit, und die 
Kranken seihst, wenn sie die 
wohltuende Wirnung erken- 
nen , verlangen nie Fort- 
setzung der Behandlung mit 
derselben. Icti kann Ihnen 
einen Rat erteilen Es ist 
nicht Reklame für Ihr Prä- 
parat zu machen, es selbst 
wird e« tun. Jede^ GUs, das 
verkauft witd, ist die l>este 
Reklame, weil es die Wir- 
kung hervorbringt, was mehr 
wo't ist als alle Broschüren, 
Annoncen, Atteste und Ae'm- 
liches. Sie können diesen 
Brief verwenden, denn nicht 
durch mich soll Ihr Präpa- 
rat gpehrt Warden, sondern 
es" ehrt uns. 

Stets zu Ihrer Verfügung* 
Dr. Walter Seng m. p. 

Rua Itapetininga 23, S. Paulo 

Gutachten des Dr. Franco 
nieireUes, bestbekannter 

Arzt in Pirajú — São Paulo 
Pirajú, 22. April 1912. 
Sehr geschätzter H^rr Gauss! 
Ich beehre mich, Ihnen, ver- 

ehrter Freund, mitzuteilen, 
dass ich Ihre Mistura Fer- 
ruginosa Glycerinada in mei- 
ner Klinik verwendet habe. 
Ich habe damit grossartige 
Resultate erzielt. 

Ich habe sie verordnet bei 
Anchylostomum und Sumpf- 
fiebor. Die vollständige Hei- 
lung geschah in so kurzer 
Zeit, aai'B ich ganz und gar 
überascht war. Uas Medika- 
ment hat so angenehmen Ge- 
schmack, und so 8'cheroWir- 
kung, d»s8 die Patienten es 
sehr gerne nehmen Ich be- 
glückwün-iche Sie, verehrter 
Freund, zu der W hltat, wel- 
che Sie der Menschheit erwie- 
sen, sowi« zu dem wissen- 
schaftlichen Erfolge, den Sie 
Ihren besnu^igen zähen Stu« 
dium zu V rdanken haben. 
Seien Sie über'/.eugt. da<s ich 
in meiner Klinik Ihr Präpa- 
rat stets verw-'riden werde,, 
wo es nur angeht. Genehmi- 
gen Sie den Ausdruck mei- 
ner Glückwünsche und ver- 
fügen Sie frei über Ihren 
Freund 

Dr. Franco Meirelles. 

kl 

Tausende Personen g^eheilt. 

Fabrik und Laboratorium; 

S. Roqne, Largo da Matriz 10, Est. S. Paulo 

Zum Verkauf in folgenden Drogerien: 
In 8. PAULO: Herren Baruel <fc Comp., Rna Direita N. 1. 

Herren Braulio & Comp., Rua de S. Bento N. 34 A. 
„ FigueirÄo & Comp., Rua Airare« Penteado 6. 
„ Laves & Hibeiro, Rua Direita N. 55. 

In SANTOS: Companhia Santista de Drogas, Roa 15 de No- 
vembro N. 22 und in allen grösseren Apotheken ia der 
Stadt und auswärts. 

In CDRITYBA: Herren Onken & Müller. 
In RIO DE JANEIRO: Herren J. Rodrigues £ Oomp., Boa 

Gonçalves Dias N. 59. 
Man verlange: M18TUKA GAUSS 

Preise 4|Q00 die Flasche. 
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124 Chapeiarla allemã 124 

Rua 5aata Ephileaia No. 124 — 5äo Paulo 
hat grosses Sortiment in steifen und weichen 

Herren- und Kinder-Hüten 
verschiedener Qualitäten, au-ii .die modernen Lsdar- und 
L»ia«nhOte vcraciiiedenfarbig für Knaben und Mädchen. 

Schirme und Stöcke 
in allen Qualitäten. Enormes Lager von MUtxen aller Formen. 
Werkstelle für Extrabestellungen und waschen von steifen 

[und weichen iilzbüten und Panamas in sauberer und un- 
schädlicher Ausführung, 

Bei Bedarf ladet zu gefälligem Besuche höflichst ein 

I William DammeDöaia lloT 
J|^^ I Rua 8, Ephigenia — S. PAULO |lib4 

Mexikanische Revolutionshelden 

Eine spannende Episode aus den mexikatiiscken 
JlevoluUonslväinpfen schildert Canudo im Paiieer 
„Joiu'uai"; ei' vernaôini sie aus dem Munde dea Hel- 
den der Geschichte, des Obersten Eduard Hay, ehe- 
maügcii GeiieralstabscheÍÂ der mexikaiüschen llo- 
volutioiisarrnee imd Priiüidenten der mexikanischen 
Kamuier. Im MJUt; 1911 tqbte die mexikaiiisclio Ile- 
wliitiori wilder als Je zuvor. Auf allen Seiten wiu^de 
mit Erbitterung- gekäinpft, ohne daß man dem Ziel 
näher kam, und die Sache der Revolutionäre for- 
<le]"tf'. titglich, stündlich neue blutige Opfer. Da, be- 
schloß Madeix), ein Letztes ui wagen und sich durch 
einen kühnen Handstreich der Stadt (es handelt »ich 
in Wirklichkeit nur um Euinen alter Bauwerke) Oa- 
sa« Gi'andes am St^aato Chihuahua zu bemächtigen, 
Madero und Garibaldi, der Enkelsohn des bekann- 
ten italienischen iYeischar^niührers, griffen die 
Nordscite der Stadt an, während Oberst Hay den Be- 
fehl erhalten hatte, die südliche Seite zu besetz-eíi, 

Die TruT)pen des Priisidenten DiaÄ hielten Casas 
Grandes mit sieben- bis' achthundert Gewehren und 
Mitrailleusen besetzt mid warteten auf die vom Ge- 
ll eral Gai'cia Cuellar, Ueneralstabschef deä Präsi- 
denten, befehligten Verstärkungen, die aus Cijidad 
Juarez kommen sollten. Oberst ILay rückte im Dun- 
kel der Nacht langsam mit seinen Leuten vor; er 
selbst schiitt zu Fuß fast allein voran, um die Ge- 
gend zu erkunden. So gelangte nian ganz in die Nähe 
des feindlichen Hauptquartiei's. Hier wurden sáe 
durch ein scharfes Gewelirfeuer aufgehalten. Esi 
mußte jedoch noch vor Tag-esajibruch energisch ge- 
handelt werden, uncl der Oberst, dei* trotz des feind- 
lichen Feuers sei-ue lialtblütigkeit bewahrte, ent- 
sandte einige seiner Ijeute in Hüusör, die zwar 
schlecht geschützt wai'en aber vortreffliche strategi- 
sche Punkte blideten; um die Ereignisse zu beschleu- 
iiigen, dachte er dann an einen Angriff mit Dynamit 
gegen das liauptquailier der Btmdestruppen. Mit 
etlichen Hjandbomben bewaffnet, vei'suchte er mit 
einigen seiner I^ute mehiiere Male sich dem Feinde 
zu nähern. Aber seine Leute mußten unter dem mör- 
derischen Feuer ihr Leben lassen, und er selbst 
entging dem gleichen Schicksal nm- wie dmx;h ein 
iWunder. Er mußte daher auf seinen verwegenen 
Plan verzichten mid sich auf die Treffsicherheit der 
Gewehre der 21 Maim, mit welchen er in einem 
Jiause eingeschlossen wtu', vei'l,assen. Jeder Schuß 

traf, demi die llevolutionäre waren zum größten 
Teil mexikanische Bauern, die genau dort treffen, 
wo sie treffen wollen. 

Die Bundestruppen befaaiden sich pKitzlich z,wi- 
sc.hen mehreren Feuern, denn es wurde von allc-n 
Seiten geschossen. Um 8 Uhr morgens waren ihre 
Stellungen unhaltbar und das Hauptquartier hißte 
die weiße Flagge. Aus einem von den Bundestrup- 
pen besetzten Hause wurde jedoch da-s Schießen fort- 
gesetzt. Oberst Hay wollte es zum Schweigen bzin- 
gen. Er nahm zehn besoiiders enegische Lonter, von 
denen jeder mit einer Bombe bewaffnet war, imd 
wälirend seine Parteigänger <lie feindliche Stellung 
unter Feuer hielten, damit die Gegner nicht auf die- 
Icleine Schar schössen, schickte der Oberst sich an, 
bis zu dem Blockhause vorzmlicken, um durch" die 
geöffneten Fenster Bomben in da.s Iiuiere schleu- 
dern zu können. Alles war für diesen furchtbaren 
Ueix;rfa]l bereit. Die Soldaten waren outsehlo.ssü-'ii, 
ihrem Führer zu folgen, obwohl sie dem Tode ent- 
gegengingen. Es gab für sie kein Zögern und kein 
Schwatiken, denn das Bild der Freiheit, d.as ihnen 
vor Augen stand, trieb sie an, zu siegen odej' un- 
terzugehen. Plötzlich bemerkte der Hauptmann Pa- 
lomino,^ einer der mutigsten Männer der Eevolu- 
tionsarmee, daß in einer Entfemmig von etwa 200 
Metern mit Munition beladene Maultiere aus tler 
Stadt herauskamen. „Die Garni.son flieht und ninnnt 
den Schießvorrat mit!" rief er. Der Oberst komman- 
dierte: „^hicken Sie Leute hin, damit sie sie aurh.:il- j 
ten oder vernichten!" Bald alxir merkten sie, daß die 
Maultiere eine andere Bichtung' einschlugen und, 
statt aus der Stadt herausaugehen, sich den von den | 
Bundestruppen eingeno;jimenen Stellungen zuwcn- 
den. Haui)tmann Palomino weiß jetzt, was geschehen 
ist. „Es ist nioht die davonlaufende Garnison," sagt 
er, „es sind die ankommenden Verstärkung-en!" 

Und so war es. Man hörte Militärmusik. Es wa- 
ren neue Truppen, und das bedeutete für die Revo- 
lutionäre eine Katastrophe. Eine Stunde darauf waj- 
ihr Bolhvei'k umzingelt mid im Sturme genommen. 
Fünfmal war Oberst Hay schon verwundet, au den 
Armen und am Halse; tmter einer sechsten Kugel, 
die ihm den Si'^hädel traf und ihm ein Auge ausriß, 
brach er zusammen. Die Bundestruppen konnten nur 
zwei Mann gefangeai nehmen, einen Soldaten und 
den Obersten; beide waren jämmerlich zusammeng-e- 
sohossen, aber sie waren noch am Leben. Am i\bend 
sollten sie füsilieri; werden. Abei' ein Befehl de.'i 
X*r,äsidenten, der noch im Augenblick eintraf, rettete 

ihnen das Leben; mau warf die beiden Ptevolutio- 
uäre_ in einen schmutzigen Kerker. Eines Abends 
entwich Hay, nachdem er den Offizier, der jeden 
Abend kam, um sich nach seinem Zustande zu er- 
kundigen, zu Boden geworfen und beinahe eMros- 
selt liatte. Sein rechtes Auge war verloren. Und er 
war infolge dej* Flucht so aafreregt, daß er auch auf. 
dem linken Auge wie geblendet war und minutíMi- 
tang' nicht sehen konnte, wo er sich befand; rin^s 
um ihn war es Naeht, und er A\'ußte nicht, nach wei- 
cher Richtung, hin er sich wenden sollte; dabei mußte 
er sich, um nicht noch einmal in die Hände seiner 
Feinde zu fallen, vorsichtig vomärtsbewegen und 
in Schweigen verliarren. Es war ihm, erzählte er 
später, als wemi er sich plötzlich allein auf der schai'- 
len Spitze eines Felsens befände und jeden Augen- 
blick in eine grausige Tiefe stürzen könnte. Wäh- 
rend er sich weitertastete, fühlte er jedoch plötzlich 
in der Finsternis an seinen Fingern den Widerstand 
eines Mauenverks. In diesem Augenblick löste .sich 
die Spannung seiner Nerven; die Mauer konnte ihm, 
der nichts sah, als Ijeiter dienen, und das erfüllte 
ilm mit solcher Freude, daß er in Tränen ausbrach, 
wie wejm er einen verlorenen K-eund wieder- 
gefunden hätte. Ein Bauer brachte ihn dann, ohne 
ihn zu erkennen, in die Stadt Ciudad Juarez, die in- 
zwischen in die Gewalt Maderos gefallen war. Hier 
winde der Oberst als ein Held gefeiert. . . . 

Klnde pll^e und -Erziehung 

. Unterhaltung mit Kindern. Sie ist dem 
einen Spiel oder Lust, dem andei'en, wenn sie Pflicht 
wird, Arbeit, die ebenfalls zur Lust werden kann^ 
Manches Mädchen, das von früh an durch Verkehr 
mit jüngeren Geschwistern an die Bes&chäftigung mit 
Kindern gewöhnt ist, weiß oft nichts mit ihnen an- 
zuf^igen, während ein sozusagen ungeschultes die 
Kleinen ohne Mühe und Uebimg fesselt. ^Es ist eine 
eigene Gabe, die dazu befähigt, und nicht einem 
jeden ist sie verliehen. 

Worin s:e besteht, läßt sich schwer sagen; Kin- 
der besitzen meist ein feine» Gefühl dafür, sie wis- 
sen diese Gabe wohl heraustzuspüi'en. Es ist ein Stück- 
chen ihres eigenen Wesens, ein wenig Kindersinn, 
was sie bei uns Erwachsenen suchen und oft, wie 
mit versteckter Wünschelrute, an Leuten hervor- 
locken, hüiter deren ernstei' Außenseite wir nichts 
davon vermutet hätten. 

Ob nun Von Natur diese buneidensw(;rte Gabe Vi-r- 
liehen ist oder nicht, jedes weibliche Weien sollte es 
lernen, mit Kindern umzugehen. Selbst für „Unbe- 
gabte" ist das bei einigem Aufwand von Mühe niclit 
schwer, wenn sie den Kindern mit Liebe entgege-n- 
konnnen. „Lust imd Liebe zum Dinge, machen Sorg' 
und Arbeit geringe." 

Wie manche junge Erzieherin könnte sich \iele 
schweren Stiinden sparen, wenn dt', statt aller Be- 
niühungen durch äußere Mittel, erst in sich sellnst 
die einfache, schlichte Liebe zu den Kleinen pflan- 
zen wollte, die mn Gegenliebe wirbt. \\'c'r sich Kin- 
dern fremd gegenüberstellt, findet stei-"^ schw're 
Ai beit. 'Wer sich aber in ihre Welt hineindenkt, stellt 
sich gewissermaßen in den Mittelpunkt des kind- 
lichen Interesses, der gewiiuit leicht Einfluß auf Tun 
Und Lassen. Und das ist der Zweck des tianzeai, 
der Kernpunkt der lirziehung. 

Wie oft konnnt es vor, daß heranwachsende Tüeli- 
ter in Abwesenheit der Mutter die Aufsicht üb^i- 
jüngere, Geschwister führen sollen und sind ungeiii 
dazu bereit. Um nun aber ein ungeti'üMes ,,Lese- 
stündchen" zu erhaschen, werden Bilderbücher für 
die Kleinen herangeholt, deren Inhalt sie läJig.st ken- 
nen. Die ig;ix>ße Schwester bemerkt ängstlich, daß 
der Unterhaltungsstoff nicht reicht, die Kinder ei'- 
bitten Abwechslung, dabei gebt der Zeiger der Uhr 
nur langsam v^orw^ärts. Fän Gefühl der \'er7.weif- 
lung, des Unwillens bemächtigt sich ihrer. Känu> sie 
doch dai'auf, ; sich lietevoll den Geschwistern zu 
widmen, in ihnen neue Gedanken zu wecken, ir- 
gend ein Spiel, sei es mit Bildern oder Bausteinen, 
zu beginnen — alle Not hätte ein Ende. 

Humoristisches. 

Macht der Gewohnheit. Der Hen- Haupt- 
mann, ein alter Haudegen, ist zum Landes-Koni- 
mandierenden zur Tafel befohlen. Als es zum Spei- 
sen geht, nimmt der Herr Hauptmann seinen Tel- 
ler und wischt ihn nach giiter, alter Gasthaus-Manier 
ab. Der Herr Konnnandierende winkt dem Diener, 
der den Teller auswechselt. Wiederum das 
gewohnte Wischen. Ein neuer Teller. Dasselbe noch 
einmal. Nmm wird's dem Hauptinaini zu viel. ,,Jetzt 
lassen S' den Teller endlich einmal da," ruft eii 
dem Diener zu; „glauben Sie denn, ich putz' Ihnen 
das ganze Gesehirr i^b?!" 
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Inventur-Ausverkauf 

Kleiderstoffe in Wolie, Baumwolle und Leinen 

Strümpfe und Handschuhe 

Spitzen, Fransen, Galons, Bänder, 
* 

und viele andere Artikel zu biili(|sten Preisen. 
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Reste 

Verkauf 

nur ge}?en bar 

alle niclüt red-o-zierteia. T:?^arerL g-ewälxrean. wir 

lO Prozent! 

Günstige Ein- 

kau fsg-olearenheit 

liemcke A Steruberg 

Vermischtes 

Fahr wohl! Ia Neustadt -a. H. hat sich im doiti-, 
"■eu Bainhofsrestawaiit eiii spaßhaftes .Vorkommiiis _ 
zufrctragtm. Es säßen da, so erjiälilt man, etwa loOi ^ 
Herren im schwarzen Anaug, Bahnbeamt-e, verscrue-j 
<lener Stationen in Begleitung eines Gesangvereins 

Geliichter. Wieder mußte man abbrechen, die&mal' Dublik zu schröpfen. Sin fa.ftteit also ein Schrei- 
aber aucli darum, woil es Zeit /.um Einsteigen war. ben an das AYerbung-sibureau (bureau de recratcment) 

i der BYemdenlegion zu Verdmi ab, des Inhalts, daß 
vier deutsche Hãndwerksbiu-schen, die sich augen- 
bliclvlich in Metz befinden, gern in die Fremden- 

I iinau 

Paulo Rua S. Bento 44 S. ]'aulo 

Jegion eintreten möchten, weil sie, von Abenteuer- 
lust getrieben, gern nach Marokko gehen möchten. 
Vorher wollten sie aber in ihrer Heimat noch gern Als sich dieser laber gerade in Bewegung setzte 
,cin kleines Abschiedsmahl veranstalten und bäten 

haben." Die Bui-schen wai'en damit einverstandei. 
und sofort wui-de die Reise angetreten. In Anian- 
weiler, der deutschen Grenzstation, wird der Zug 
gewechselt. Die Reisenden nacli ^ankreich be- 
steigen hier einen andere, schon bereitstehenden 
Zug der französischen Ostbaim. Die Burschen stie- 
gen mit dem Werber in den französischen Zug ein. 

stiegen sie aus und ließen den Werber allein ab- 

a,., Die ™;Í" "»g "JirSSÄ? Ä- d£roS utÄS SS: 

Ä   ■*   
1.100.000 

letzte Geleit gegeben. Sie waii,eten nun auf den Ab- 
"■anir des Zuges. iWaileii aber niaehf Langeweile. 

16.500:000ç000 wüi'den sie sich unverzüglich in dem nach- mere, als sie es wären, als Rekruten füi' ihre Prem- 
   sten französischen Grenzort (Batilly) zm- Verfügung denlegion suchen sollten. Im übrigen dankten sie 

  „ g A *1 französischen Behörden stellen. Schnell wurde für die freundliche Bewirtmig! 
gang ' «-nríní tiiaji auch Spfl.rKílSSdl'"ADvôHling das Schreiben an das „bureau de recrutement" mit j Der Einbrecher und die Bußpredigerini 
Und deshalb eiitsoMoßn^msia^^^^ f ° vorerwähntem Inhalt abgeschickt. Wirklich ver-| Ein eigenartiges Geschick ist, ^nc der „National- 
ein Gesangverem. wü* scheiden müssenl" Diese Bank eröffnet Sparkonten mit der ersten gingen keine zwei Tage, al&i sich ein besser geklei- | Zeitung" aus London mitgeteilt wird, einem Ein- 
wai'das bekannte ,,we, ^ schön das Mindestcinlac^e von B*». 50$íí0<f> während deter HeiT in der Herberge zur Heimat einfknd und j brecher widei-fairen, der küzlich ein Haus heimsuchte, 
.V) ernst nun aucn at. p,p.«pn^hikft" • r-- 1 » ohne zu sag'en, wer er sei und woher er komme, 
Lied, es geschah etwas, das die gan/e weitere Einzahlungen von B*». 20w0®0 m 

onno zu sag'en, 
die in der Herterge anwesenden Burschen aufs frei- 

i-antreiiT Fahr wohl, fahr wohl mein teiu'es Lieb!' _ _ _ 
Irat der Obei-portier ein, um zum Emsteigen abzu- jeJes Sparkonto beträgt ISn 10:000$000. 
l uien. Und da l^kain man Die Einlagen erden mit ^°/o jährlich verzinst, ^Yemdcnlegion zu sprechen und schilderte, wie schön 

'iííaJmi'" fSÍ wX!-'^"'„nac.h Wstukl, Di.' Bank ist speziell ÍQr dt:n Sparkassendienst es daxin sei und wie herrlich man dort leber jed-^ 
■""l-""""'- „nach ys ; Uhr nachmittags Iii 
Knkeiibaeh, Lasigmeil, Munster íííü ^leiu 

heiter stimmte. Als nämlich die 'ärioei cen entgegengenommen werden. Die Höchtsgren/eför gebigste bewirtete; sie konnten trinken und essen, 
was sie wollten. So von ungefähr, ganz neben- 

„ , „„ vnrpiT ' ' " . . . sächlich, kam der Hen" auch auf die französische 
bekam man folgendes zu tioren. ^ i- .   ^ 
Nach Lambrecht, Hochspeiev, 

wohl!'' — „nach I^and 
Homburg, Kusel" möin temes täglich, von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachmittags ^^d lebe jetzt von der Pension, die 

bach, Laügmeil, Miinfe ei ri;« "Cötfnet aussenon.uncu Sonnabend, an welchem er sich dort erworben habe. Die vier Burschen wuß 
;licnveise kamen dmxíh ditse /jimscíkui uv. uiu .-v. , ^ ^^ . ^ — j„ tt— — 

nioc.'h- greiflic: 
Herren, so geschulte Sänger sie aucn scxii 
t"r. vor Liichf'Ji aus dem Konzept. Nachdem man 
^ic h tüchlig ausgciacht hatte, begann man nach tmor 
AVeilc rias l.led nou neuf-ni. I-^ch just in dem Mo- 
ment, iilh i!:an wieder aii <lc!i ilefrain^ jcam:^ " 
wohl!" trat der Oberportier vrieder ein, unct \veit- 
hin tönte sein 
wigshafen" 
Frankfurt" -- 
Germer&heim, 

Tage um i Uhr nachmittags geschlossen w ird. 

^,lahr wohl' 
,,meia teures I-iiebJ' 
Karlsruhe!" 

Die geprellte Republik. Einen kecken 
Streich spielten vier deutsche Handwerksburschen 
einem französischen Werber, der sie in die Fremden- 
legion schleppen wollte. Sie saßen in Metz in de;r 
Iii rberge zur Heimat und waren arg in der Klemme. 

Abci'mals stiXmisehc&' Da kamen sie auf den Einfall, die französische Re- 

Ruf: „Nach Haßiifch, Schif-ferstiidt, Lud- 
livliT wohl'' — ..r.ach Tilaunheim, 

.-.nacli Speier, 

ten jetzt Bescheid, daß der betreffende Herr von 
dem Werbebureau in* Verdun geschickt sei. Sie 
machten auf Kosten des Abgesandton eine große 
Zeche und pumpten ilm außerdem noch um 30 R-an- 
jcen an; sie erklärten ihm ihre iSereitWilligkeit, sich 
zur Fremdenlegion anwerben zu lassen, und ft-ag- 
ten, wie sie das anstellen sollten. .^Kommen Sie 
nm- gleich mit mir"^, meinte der Herr, „ich muß 
doch, heute nach Frankreich. Wenn wir dort sind, 
wei'de ich Ihnen zeigen, wohin sie sich zu wenden 

das Eigentum der Heilsannee ist. Kapitänin Mar>- 
■Booth, die Tochter des Generals Bramwell Booth, 
schlief in einem Zimmer neben dèm Raum, in den 
der Verbrecher gestiegen war. Anstatt die Polizei 
um Hilfe zu rufen, ,ü})erraschte die sclmeidige Ka- 
pibänin den Eindringling und hielt ihm eine Stan,d- 
rede, in der sie ihm die Schlechtigkeit seiner Hand- 
lungen vor Augc-ii hielt. Schließlich belichtete ihr der 
jVIann, daß er duicli Hunger auf die N'erbnxiher- 
lauibahn getrieben woixlen sei, worauf ihn die Dame 
pix)mpt in die Küchc ITihile und ihn bewirtete. Wäh- 
rend er aß, sprach sie zu ihm, mid als die Mahlzeit 
wrüber war, knieten sie beide im Gebote niedei\ 

i Er versprach ihi", sich zu bessern, und sie vei^sicherte 
ihn ihrer Freiuidschaft, wenn er Woi't halten wiü'de. 
Zum Schluß brachte Fräulein Booth ihren Gast bis 
an die Haustür. 

Skandinavisk 
Forening 

Nordlyset 

S. Paulo 
Afhüller 
ordinarie Generaliörsamlinö 

lördiinen den Ii. Juli k!. 8 e. in. 
i Hoiel Albion, Rua Rngadfiin« 
T'obias N. 8y, med följatide dags- 
ordnin«;: 

l. U|)ilSsninii och justeriiig ist 
iö rgaendo mötes protokoll. 

•J. Krainlàggandeafföreningens 
räkpnskaper. 

.S. Val lif i.ste kassör. 
4 Fortsätuiing at disku^sioncn 

angäendo sisla üeraiförsamlin- 
gens punkt 

6. Idem aiigaende punkt 4. 
6. Hr. C. 1,. Hansens fórslac, 

att allii lüreningt'iiH liöcker !ik- 
stiille». 

7. Fri diskussioM. 
,H)71 Styrfilseii. 

Dr. Worms 
Preisgekrönt mit der Roldenen 
Medaille 1. Klanee und grossen 
Preis der Imernatioiialen Welt- 

aastcUung in Rom 1911. 
Sehr bfikannt, in der deutschen 
■Kolonie mehr als 2 > Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- j 
tetes Kab nett. Ausführung aller 
ííahnoperationen. Garanti' für alle . 
prothfitische Arbeiten Schmerz- j 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
nriviegierten System. Auch wer- 

Jde n Arbeiten gegen monatlielie j 
Teilzahlungen ausgeführt. 

Bprechstundon von 8 Uhr früh 
bis 5 Uhr nachmittags. 

Praça Antonio Prado No. B 
Telefon Kabinett 2057 ~ Telef )n- 
Wonnimp: 270«Wohnung Rur j 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 

ioeniiig 

Bahia-Cigarrei! 

Bind die Veiten ! 

Probieren Sie 

Haya, 

laryarita, 

Reclame, 

Idaiina. 

Alleinige Vertreter: 

mearão Hasclolä & Eonp. 

joséF.TilôiDan 

□ □ □ Koastruktor □ □ □ 

*^»315 da Novsmüro Iii. 32 

yeiibaiiteii - - 

Reparalareu ■ ■ 

Eisenbeton - - » 

Piäne - - - " 

I Rostenanscbiãge gratis 

'Peitoral - Wilk**ii 
ist das best«' Mittel geg<>n alle 
Rrust- u. IlHlnkrankheilen Dep-ú: 

do Thesouro 2 - 2. Siock 

Eigen- und Mttall-Betten 
Fparöfen der grossen Fabrik 

Berta, Porto Alegre 
Zemeniziegel (Eternit) 

Minas-Amiant 
besser als der ausländische. 
BeRtellungen an d'n einzigen 

Agi't.ten in São Paulo 

Jorge Bnstamante 
Caixa 1043 2391 

The Berlitz School of Languages 

Einzige Bevollmächtigte durch ProÍBSSor B! D BorlitZ 
fiua Libero Bmdwró N 9 (^obrado) »»ão Paulo 

' Preise der Lektionen: * 
80 Ltktíonen 60 Lektionen 100 Jjektíoneu 

1 Seh üler  
i' Schüler, jeder .... 
•> ff ff • • • • 
1 ■! „ • • • . 

I.W.- 
9í).— 
75.- 
60.— 

270.- 
170.— 
140.- 
100.— 

400.-- 
25!). 
200 - 
150.— 

Kurse für 8 Personen 
Spezia'-Abt'udkui s für Handelsangestellte 

3 Mai per VVoi he 1 Stunde 
Monat 20? | 3 Monate öri^ | 6 Monate 1005 | 12 Monate 180$ 

Kurs für G Personen 
3 Jial p>T V/ici e — 1 htiinde 

1 Monat 'ö I B \!ona'o 70$ | 6 Mo ate 130$ 
ÊpSEial-Kurs íür Damen nachmittags 

1 Monal uü3 6 Monate l.õOí 1 l' Monate 250$ 
Probe-Lektioa gratis 

Lektionen im HHU~e der 8c üler, für Knaben oder Miidchen. 
P fise nach Uebereiukunft. 

Einse» reibun< das ganze Jalir geöffnet 
VoiV 8 Uhr mo'gens bis 9'/a abends sind bs jetzt 31 Kurse 

injiieriçhtet. 

7 r» - Rua dos Gusmões - 7 õ 
Ei ke Rua S. Ephigenia3. Paulo 
5 Minuto-n vou den Bahnhöftn 

1 Luz und SoroOiibiUJa pnifernt 
itmpiielsli aioli dfni reiaen- 

deii Publikum. 
Frederico Hieler. 

Dr. Senior 

liin*rlk><niseh«r Zcbtiürzt 
Rua ö. Bento 51, tà. PauJo 

Spricht dautboh. 

in gesunder Lage, mit 
wunderbarer Aussieht auf 
die Stadt, niitalloa moder^ 
neu Einrichtungen vor- 
sehen, ist per sofort zu 
vermieten. Näheros Rua 
Bella Cintra IHß, Ecke 
der Rua Pedro Taque«, 
S. Paulo. 

JUfr. J. »rlBio 
Bpezialarzt für «ug^n-Er- 
krankungen. Ehemaliger 
6.8BÍ8teni-Arzt dor K.K Uni- 
versitäts - Augenklinik zu 
Wien, mit Iflngjähriger Pra- 
xisinden KlinikenvonW en, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/»—4 Uhr. Kon- 
sultorium und Wohunng: 
Rua Boa Vista 31. Ö.Paulo 

Victoria Sírasák 
an der Wiener üniversitäts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

flehasisme g 
empfiehlt sich üu massig. Prei- 
sen. Ladeira St. Ephigenia 27. 

8ão Paulo 

Dr. Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin) 
Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Frauenkrankheiten,'Hctz- 
Lungen-, Mngen-, EinKeweide-ti. 
H<"Tsröhrenkrankhmten. Eigenes 
Kur »erfahren der Blennorrhagie 
An--endu.ig von 6U6 nacn d«m 
Vetfaaren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absei- 
viertn. Direkter Beiug des Sal- 
varsan V. Deutschland. Wohnung- 
Rua Duüue de Caxias 30-B. Tele- 
fon 16437 Konsnltorium: Palacete 
Bamberg, Rua 16 de Novembro.' 
Eingang von der Ladeira João 1 

iifredo. Telefon -JOflO. 
Man spricht Dotitsoh. < 

Dra. Casimira Loureiro 

A e r 21 i n 

Diplomiert von d«r medizinisch- 
j chirurgischen Schule in Por o, 
! BildiHe sici !?i'> der Pariser Uni- 
vfrsität hpez'eil für Gynäkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den S^pitäleru 'far- 
Hier u. Bouccicaut. Ehemalige 
Hchülerin der Profc.ssoren B u- 
din, Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags : Rua Jo^é Bonifacio 3?, 

S. Paulo. Telephon 3929. (314 
Privatwohnung : Largo do Fay- 

sandü N. 12, Telephon 1428. 

Aus^ezeiclirieten 

Ffilhsíüclís- 

und 

linden einige Herren 
deutscher Dame, 

Raa Bents Freitas 40 

Säo Paulo. 

Zahnärztin 

Spezialistin für Zahn- 
reguUerungen 

Raa José Bor.ifacio 32 
S. Paulo. 

Bf. Fischer Jnraor 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

.Sprechstunden v. 2—5. 

Borisal 
st eines der modernsten phar 
mazeutischen Präparate u. wird 
von Leidenden lebhaft begehrt. 
Es findet Verwendun;? beim Ba- 
zun von Kindern, um das Jucken 
de verhindern, heilt Frostbeulen, 
Flechten und stinkende Hautaus- 
dünstungen, entfernt ^chuppen 
und wird erfi lgreich bei Quet- 
schungen angewendet. 

Verkaufsstellen in allen Dro- 
gengeschäften. (1064 

Nipdetlage; 

la Hl3 ""a ?iüLo" 

■I 

i I 

im I" UM w—n— 

ißaisaainrsKi 

Dr. Álvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fa-ul'ät in Rio, 
mit 10-jähriger Praxis. Ga- 
rant.erte Arbi-it, Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein._ Ar- 
beiten nai"!! nordameri'xan. 
Sv.tam. Plombieren von 5) 

!§ an. Goldkronen von 25$ an. 
■-tiftzähua von 20$ an. Gc- 
bis-e 5^ per /ahn Aus- 
besserungen-lO$. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbe len 
werden zu billigen Prpise;i 
ausaeführt; das angewen- 
dete Materialist primaWare, 
Patienten werden besui'ht. 
tiesuchsstu den (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abflnds. Sonntags bia 

1 Uhr nachm. 
Raa Boa Vista 20, S Panlo 

Melliiifflod 
aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gehoben werden. Mellin's 
Food, ist frei von Stärke. 

Agenten: 859g 

Nossack & Co. — Santos 

Mech. Werkstätte 
von 2317 

luiei 

Rua Aurora 53, São Paulo. 
Orthopädische Anstalt 

Fabrikation chirur^. Instrumente 
Vergolde-, VerKilbar- 

md Vernicklungs-Anstalt 
Schleiferei 

für Buchbindermaschinen etc. 
Garant. Arbeit bei zivilen Preisen, 

Raa Ãurora 53, São Paulo. 
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i irenDlÉs lÊm 

Herr 

Noch ein Trinmpli Jiier ileDtsft GiiHer 
d68 Elixir de Nogueira von dem vor kar<.or Zeit eingewandert, 
Apothekerund Chemiker Silveira, sucht Stellnnft in seinem Berufe, 
das als das beste Blutreinigungs- oder bei grösserem deutschen 
mittel in Brasilien bezeichnet wird. Kolonisten wenn auch im Innern. 

■711 —-nA. hinter F. F. 100 an die Exp. Jfciine Pflicht. ds. B1., S. PauIo. 8332 
Der Unterzeichnete kommt nun 

in Erfüllung seiner Pflicht, seinen 
öffentlichen Dank abzustatten. 

Meine Tochter Laura hatte seit mit Bad, herrlicher Aussicht, zu 
zwei Jahren Wunden im Gesirht vermieten. Bond vor der Türe, 
und an der Nase, die trotz des Raa Santo Antonio 105, S. Paulo 
tiebrauches zahlreicher auslän-  
discher wie nationaler Medika- 
mente nicht heilen wollten. Ich • 
>iweitelte schon an ihrer Hei-' 

lung, als ich in einer guten Stande' 
mich an den Herrn Dr. Barão sucht ein od.zwei möblierte Zim- 
dos Santos Abreu wandle, der mer. Off. unter A. Z. an die Exp 
meiner Tochter das Elix'r de ds. Bl., S Paulo, 3335 
Nogueira verschrieb. í 

Nachdem meine Tochter zwei ■■■■■■■■■■ 
Dutzend Flaschen dieces wunder- 
baren Ellxirs getrunken hatte, 
tahen wir sie zu unserer gröss- 
jen Freude von den unbequemen 
Wunden befreit. 

Zur Bestätigung des Gesagten 
l'leibt das Bild meiner Tochter 
ia der Pharmacia Popular aus- 
{^cstellt. Sie und ich bewahren 
dem mächtigen Elixir de Nogueira 
des Apothekers João da Silva 
Silveira eine ewige Dankbarkeit. 

Pelotas, den 8. Februar 1890 
Luiz São João 

Rua Andrade Neves 94 
^Vird allen besseren Apothehen 
M. Drogerien dieser Stadt verkauft. 

Während des Umbaues unseres Geschäftes: 

Cirosse Herabsetzaiig 

der Preke süntlielier Artikel onseros roieblialtisea Lagers 

]>r. JLi*iileld 
R^echtsanwalt 

Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

L(iruinbach&C£ 

D. M. G. V. „Lyra" 

São Paulo 
Sonnabend, den 12. Juli, abends 

8V» Uhr 
Generalversammlang 

T agesordnung: 
1. Verlesung des Protokolls der 

letzten Generalversammlung. 
2. Bericht des Vorstandes. 

Peitoral - WiJken ' 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust-U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 53, S. Paule 

Rua São Bento 89-91 

= SflO PRÜLO 

1 

MiersaotoSaieier 
gesucht. Pension Suisse, Rua 
Brigadeiro Tob as 1, S.Paulo 3279 

2 Frauen 
suchen irgendwelche Beschäf- 
tigung. Offerten unter ,,L. V." 
an die Exp. ds. Blattes, S. Paulo. 

Bekanntmachnng 
Nüpson & Kluge, Arohit 

und Bauunternehmer uß,^ 
hierdurch bekannt, das« 
üebereinstiinmung, die anto nie- 
sigen Platze bestandene Firma 
Nilsson & Klage aufgelöst haben, 
da der Teilhaber João Ricardo 
Kluge, «ich aas demselben mit 
seinem Kapital und Gewinn zu- 
rückgezogen hat. Dio Aktiven 
und Passiven der obigen Firma 
sind vom Teilhaber Otto Nilsson 
übemommen worden, welcher das 
Geschäft unverändert unter Firma 
Otto Nilison — Constructeur — 
Büro: Rua Direita 48, Sobrado, 
fortführt. 

S. Paulo, 3. Juli 1313. 
3824 eez. Nilsson & Klnge. 

Tüchtiger Fachmann 
mit genügend praktischen Hifs- 
monteuren übernimmtMontagenv, 
Maschinen jeder Art, sowie kom- 
plette Fabrikeinrichtungen, Kühl- 
anlagen und Ei-enkonstruktionen 
unter Garantie ladelloser Ausfüh- 
rung. Gefl. Aufträge unter „Mon- 
tage" an die Ex,), d. Ztg. S. Paulo 
erbeten. 

Nähmaschine 
mit Fussbetrieb, gut erhalten, zu 
verkaufen. Rua Viktoria 42, São 
Paulo. 

gesucht für Bonbonge- 
schätt. Rua S. Bento 23-c, 
Säo Paulo. 3304 

Gnter Buchhalter 
' sücht für -2 bis 3 Stunden täglich 

8. Vorlage eines neuen Kon- Beschäftigung. Briefe an die Exp. 
traktes mit dem Oekonomen. 

— Veischiedenes. 
Der Vorstand. 

3290 Fr. Weinrebe 
I. Schriftführer, 

Hie JP^HinlUe" 
(R. Marechal Dßodoro.S, II. andar) 

Am kommenden Sonntag den 
13,, punkt 4'/s Uhr, wird Herr 
Andréa Dó die Freundlichkeit ha- 

ds. Zeitung unter „ 
Paulo. 

C. R. P.'-, 8. 
3280 

Deutsclies Mädchen 
sucht Stellung für alle Hausar- 
beiten. Rua Victoria N. 8, São 
Paulo. 

Gegründet 1878 
Soeben eingetroffen: 

Holländische Vollheringe 
Geräucherter Lachs 
Kieler Bücklinge 

Casa Schorcht 
12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

Ernster, energischer und um- 
3303 sichtiger 

Kaufmann 
Deutscher, mittleren Alters, ver- 
heiratet, 15 Jahre im Lande, der 

ben, aeinen Vortrag „Zur sozia- wird gesucht. Rua i5 de 
len Frag" fortzusetzen; Mitglie- Novembro 4-D S Paulo 190? Schrift 
der wie Fr^nndo «inH ^^Ovemoro 4 U, ö.faUiO 3293 machtig, mit allen Systemen der 

Buchhaltung, Korrespondenz 
n llQtTIA (Deutsch, Pcrtug.) Kalkulationen 

i-'wlIlödlC 1/CllllC vollständig verciaut, zur Zeit 
sucht Beschäftigung irgendwel- fester Stellung, sucht sich 
eher Art im Kontor (stenogr. baldigst zu verändern. —uj Erstklassige Referenzen stehen 

jederzeit zur Verfügung. Gefl. 
Anfragen unter Chiffre „Leiter" 
an die Exp. dieser Zeitung, São 

Hote! Forster 
RuaBrigadeiro Tobias N. 23 

S. PAULO 

Zimmer-Mobiliar 1 

bestehend aus 6 Stücken von Ca- 
nella- Holz mit Kleiderschrank, 
wird wegen Raummangel zu re-1 
duzierten Preis verkauft. Zu be- 
sehen : Avenida Celso Garcia 260, 
(^.rmazem de Scccos e Molhados) 
São Paulo. 3307 

Gesellschaft Germania 

SAO PAULO 

der wie Freunde sind hiermit 
gebührend eingeladen. 

Der Vorstand 

Maschinenschreiberin etc.) Zu er- 
fragen: Ferrazzano, Rua Floren- 

Eine kleine Villa für ledigen cio de Abreu 166, S. Paulo (3287 
Herrn oder kleine Familie pas- —————^—i 

Fra» ol orleDtts itto 

♦Jasherd; alles im bestem Zn 
Stande; ist zu verkaufen. Rua 
T)r. Pedro Domingos 27, Encan- 
tado, Suburbio de Rio de Janeiro. 

milie gesucht. Adresse zu erfrag. 
in^der Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

Gesucht 
ein Mädchen für häushche Arbei- 
ten, das auch etwas kochen kann, 
für kleine Familie. Rua Taguá 8, 
S. Paulo, 8390 

Schuhmacher I 
nur_ gute Arbeiter, finden Be- 
schäftigung bei Max Brinkmann. 
Rua General Ozorio 92, São 
Paulo. 3315 

Paulo, erbeten. 3275 

Rio de Janeiro 
Zu vermieten 

ein grosser dreifenstriger möb- 
lierter Saal mit elektrischem Licht 

S. M. S. „Bremen" wird am 17. und separatem Eingang. Rua 
Juli im hiesigen Hafen eintreffen Rego Freitas 27, S. Paulo. (3299 
und sich voraussichtlich bis zum |>t ^ ^ j.** i 
26. Juli hier aufhalten. .Militär* CfH lirUnUStUCK 
Pflichtigen Deutschen bietet sich yon 40^60 m mit einem Hause 
damit Gelegenheit zur kostenlo- von 4 Zimmern und Küche in 
sen, ärztlichen Untersuchung auf (Villa S, Ber- 

^..f, nardO) ist preiswert zu verkau- ihre Diensttauglichkeit. Nähere fen. Näheres erteilt Rob. Frauen- 
Auskunft über Ort und Legiti- Humlierto lo. Nr. 53, 
mationspapiere wird auf dem ,   

Bäckerei 

und Konditorei zu s^erkau- 

fen. Av. Celso Garcia 313, 

S. Paulo. 3281 

Abrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon 2138 
Wohnung: Rua Maranhão 3, 

Telephon 320' 

Die Herren; 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 
Ricardo Schulz, José Siner, An- 
tonio Lavorde, Francisco Cani- 
neo, Franz Ploy, Cesar Grone, 
Marti • Schuldt, Erich Henkel, 
Ludwig von Schmoll, werden 
ersucht im Hotel Albion vorzn 
sprechen. 3012 

Deutscher | 
sucht für die Abendstunden Ne- 
benbeschäftigungin Buchführung 
oder sonstigen schriftlichen Ar- 
beiten in und ausser dem Hause. 
Offerten unter K. O. W. 3196 an 
dte Exp. d. Ztg., S. Paulo. 3'96 

Schönes Grundstück 
in Villa Marianna, zirka 685 qm. 

Zwei freundlich möblierte 

Zimmer 
mit Ba<J, elektrischem Licht, herr- 
licher Aussicht bei deutscher Fa- 
milie zu vermieten Rua Tury- 
assü No. 15, (Perdizes . Bond vor in einer Seitenstrasse, dicht an 
der Tür. S. Paulo. 33o6 der Bondlinie gelegen, staubfreie 
————————i^— Lage, ist für 4:6008000 zn ver- 

Blümenarbeiterinnen auf Hypothek stehen bleiben. Agenten verbeten. Reflektanten 
Lehrmädchen, sowie ein paar Jun- bitte Adresse unt. „Grundstück' 
gen werden aufgenommen in der in der Exp ds, Bl., São Pauio 
Porzellanblumen-Fabrik „A Pri- niederzulegen. 3329 
mavera". Rua das Palmeiras 286. 
S. Paulo. 3313 

Sonntag, den 13. Juli, ab 7 Uhr abends 

Tischkonzert 

mit nadifolgendem Tanz 

Serviert wird an kleinen Tisclien ® Das Gedeck à 3 $000 

Nur für Mitglieder! 

, Der Vorstand 

32'2 i. A. J. Güutlier, Scliril'tfüliror, 

Für Herrn 

Gustav JöUenbeok 

(Monteur) hegen Nachrich- 

ten in der Exped. ds. Bl, 

Paulo. 

ir voneri 
und kleines Zimmer zu vermie- 
ten, eventuell auch einzeln. Bond 
vor der Tür, Gas und Esd im 
Hause. Rua Cardozo de Almeida 
N. 60-A, S. Paulo. 3002 

Saal 

Kaiserlich Deutsehen General- 
konsulat, Avenida Rio Branco 
Nr. 146, erteilt. 3387 

Jeden Sennabeii!!' 

Frische Traffei- und 
Sardellen-Leberwurst 

in den bekannten Niederlagen von i 

Friiz Möbsit. 
S. Paulo. 

Alle meine Verkaufsstellen sind 
purch Plakate erkenntlich. 2989 ftARCA REGISTRADA 

Wiener Zeppelintag. 

lisis-Vitalin 

Eine Quelle der Kraft, Gesundheit u. Jugendfrische für Jedermann. 

Hervorragendes Erfrischungsgetränk von höchstem Wohlgeschmack. Hoch 
konzentrierter Extrakt, sehr ausgiebig, deshalb im Gebrauch billig. 

Literatur über ISI8-VITALIN durch „ISIS" Laboratorio chimico, Indayal. 
Est. Sta. Catharina. — Zu haben in allen Apotheken u. Drogenbandlungen, 

Geschäftliche Auskünfte über ISIS-VITALIN durch 

IV<i. Stein.beir'g I 

S. PAULO Rua da Quitanda No. 12 S. PAULO 

mit Schlafzimmer, bei deutscher 
Familie ohne Kinder zu vermieten. 
Rua Gusmõeg 41, S. Paulo. 3316 

Verkaufe mein Sitio zirka 42' ,,r., , « - , ... 
Alqiieiren mit Ziegelei und eini-1 WitsehaftenD, auch mit Kind,, 
gen Wohnhäusern, zirka 17 Al-'tH'' Personen sucht Simon 
queiren Wald, genügend Wasser, Wucherer in Treiiieinbé, Tram 
dasselbe befindet sich aa der 
Station Encontro, 300 Mtr. Front 
an der Bahnlinie Sto. Amaro u. 
5 IMinuten von der Bondstation 
Estação Nova (Bond Largo da 

wav da Cantarreira.. 
cherin bevorzugt. 

Oesterrei- 
3320 

ßeiiraiicöter Deläsclirank 
Sé) éntfernt. Preis 100 Reis pro 7,, knnfpn 
Quadratmeter.Albert Müller, Rua „li" Kanifabe 
Säo Bento 51, B. Paulo, . sa-; '3ii5 Postal 57 erbeten. an 

Offer- 
Ca'xa 

3318 

CASAiGIIliiS 

Holl. Vollheringe 
Kräuter-Anchovis 
Kronsardinen 
Bismarkheringe 
Filet Heringe 
allerfeinster Caviar 
geräucherter Lachs 
Lachsheringp, Bücklinge 
Gänseschmdz 

Biia Direita N. 55 B 
São Paulo. 

Zu vermieten 
bei kleiner Familie ohne Kinder 
zwei oder drei schöne Zimmer, 
möbliert oder unmöbliert mit 
separatem Eingang, elek. Licht 
und Douche. Fünf Minuten vom 
Zentrum der Stadt. Rua Santo 
Amaro 12 (casa N. 2). 3317 

KIbíõb anstänäigB Taiilie 
sucht in der Nähe der Siadt bis 
zum September d. J ein saube- 
res Haus mi' 3 Schlafzimmer u. 
Zubehör. Oft. unter „V. G " an 
die Exp. dB Bl., 8. Paulo, er- 
wünscht. 3321 

Wer 
gibt einer Deutschen Unterricht 
im Retouchieren ? Man bezahlt 
gutes Honorar. Mündliche oder 
schriftliche Offerten zu richten 
an „A, M.", Run do Trium- 
pho 57 (Sobrado), S. Panlo 3319 

Gesucht 
per sofort einedeutscheWäscherin. 
die im Hause schläft. Näheres bei 
FrauHapel, Rio de Janeiro. Rua 
CSissiano N. öS. Zu treffmi Diens- 
tag Donnerstas: u. Sonnabends bis- 
12 Uhr Nachmittags. 3811 

Zu Terkauien 
eine kleine gutgehende Bäckerei. 
Näheres Rna Campos Salles 56, 
Penha, S. Paulo. 

uiid noch vor dem Schlosse zu la'euzeii. Und so 
hat jeder Wiener gedankt, der Bürgermeister, die 

Buchhaltung 
(Anlegung, Kontrolle, Bilanz! dann 
kaufm. Korrespondenz (portugies. 
englisch, französisch, deutsch.) 
erledigt täglich bis 10 Uhr früh 
und nach 5 Uhr abends im Büro 
Oiier im Hause ein gewissenhaf- 
ter Arbeiter. Näheres in der Exp. 
d. Ztg. oder unter «Bilanz» an 
Caixa g, 8. Paulo. (gr) 

Oesterreich. Man nimmt auf die Niciitdeutschen 
Rücksicht, die scliließlich doch die ^Mehrheit 

Minister, jedes Schulkind. Ein lichtiger Feiertag ^Reiche bilden. Aber diesmal gab es keine 
Vv'ar es, ein Volksfest sondergleichen. Die es konn- ' matie. Die Freude, wir möchten sagen der Trost in 
ten, setzten sich in ilu-e Automobile und jagten dem ! der Sorge war stark. Es war, wie wenn Deutschland 

N^un hat auch Wien seinen Zeppelintag gehabt, 
i'.rst hat niemand i-eoht daran geglaubt, denn der 
^^''iener ist skeptiscli und mißtrauisch gegen sein 
Schicksal, das ihn so oft schon betrogen hat. Wird 
: r wirkücli kommen ?fragte hoch und niedj-ig. Er 

uns doch schon einmal zugesagi. lind dann ist 
irgend etwa-s dazwischen gekommen. Man hatte 
sich schon so auf ihn g'efreut. Das hatte man ihm 
iayt 6iii, wellig" nachgetragen, wie wem er selbst 
Nciiuld daraii gBwe^n wäre. Die meisten deutschen,          
Städte haben ihn doch schon gesehen, Frankfurt | schiffe genug gesehen, den Parsifal, den Mannsbart, platz einer solchen werdenT Gern 

viel und heiß geredet. Graf Zeppelin selbst mußte 
•heit im ^anehrere Male das Wort ergreifen, aber der wack're 
i Diplo- ; Schwabe forcht sich nit. Er hielt Stand als Redner, 

Segler der Lüfte nacli, liinüber bis auf das Flugfeld {und Oesterreich eins geworden wären in dem Ge- 
von Aspeni. Die anderen kletterten auf die Dächer , fühl des Zusammenstehens gegen die (Gefahr, \vo- 
und auf alle Aussichtspunkte und Höhen der höhen- her immer sie auch kommen möge, 
reichen Stadt. Wo das Fahrzeug in Rufnähe kam, da ^ Die l^Yeiide waa- nicht ohne "jBangtíii. Der Zep- 
brausten die Jubehnife aus lumdei't und tausend pelin glänzte weiß in der Sonne, aber k^uipp hintei-1 
Kehlen ihm entgegen. Ein Rausch wai* es, der auch ihm kamen schon die sch'weren Wolken über den 
den Blasierten ei-griffen. Wiener Wald gezogen. Man har schon soviele Zep- I 

Wovon stammte der Rausch? Man hat doch Luft- pelinkatastrophen erlebt, sollte auch Wien der Schau- I 

:md Wiesbaden und ganz Süddeutschlaiid und halb 
Norddeutsch!and, und schließlich ist man doch auch 
jemand und ^hört auoh' dazti. Wien ist von den 
d< utschen Städten docJi nicht die letzte. Pls ist ein 
'>iljchen komisch', dieses Schaubedürfnis. Etwas 
Vcues ist das Ze[.>pelinluft.s<.!hiff doch nicht. Wer 

1 :t(>ch keines in WirklicJikeit gesehen hat, kennt es 
au>; tausend Abbildungen, von Anisclitskarten, aus 
iilu.-trierten Blättei'n. Die piasierten haben auch 
;ies!ch"Woi-en, daß sie nicht den Kopf zumTenster 
herausstecken würden, wenn er wirklich.' Ivommeu 
.sollte. Die allerhöchsten Herrschaften sind nicht 
blasiert. Der Kaiser hat verlangt, alles zu sehen. 
Man IVagto ihn, auf welche Seite des Schlosses die 
Siiihle g'estellt weixlen sollten. Der alte Herr er- 
A i lerte fast beleidigt: auf beiden Seiten natürlich, 
'■"r \^'ollle .sich keine Be.wegung' entgehen lassen, 
uu.l als man ihm meldete, daß der Stephanstünner 
'las Schiff über dem KaJüenlxirg gesichtet habe, da 
iiaite der alte Herr eine große, große. Freude, die 
er auch zu seiner Umgebung äußerte. Und am an- 

i imd alle die kleinen Mug-maschinen, sodaß ein neues fer nocli eine halbe Stunde über der Stadt gekreuzt, 
' Luftfahrzeug für niemand etwas Neues mehr war. aber sie mußten nieder, da Aspern keine Halle für 
Gewiß, die „Sachsen" ist ein schönes, schlankes den Riesenieib hat, und so warf man denn die Seile 
Fahrzeug und ihre^Ifewpgungöi sind geradezu gra- den angerückten Soldaten zu. Nicht lange darauf, 

X, , lirach auch das'Gewitter las. Man mußte die Anker ziös. Aber das allein hatte den Rausch nicht ei'- 
zeugt, es war etwas anderes; Von Basel kam ein 
Schiff mit Schweizer Bürgern, die einen Hirsebi'ei 
gekocht hatten und so geschwind nach Straßburg 
ruderten, daßi der Hirsebrei noch nicht ausgekühlt 
w;ai', als sie ankamen. Das iyar das Glückhaift- 

wieder lichten. Drei Kompaguiien des Eisenbahn- 
i>e^ments lüelten die Taue und folgten dem vom 
Winde geschüttelten Riesenschiff Schritt für Schritt. 
So ging der Sturm ohne Schaden vorüber; aber es 
wai' doch ein Aufatmen in der ganzen Stadt, als 

Schiff, m'it dem die Baseler mgten, wie schnell der letzte Donnerschlag vorülwr und der letzte Wind 
sie den Straßburgern zuliilfe kommen können, wenn 
es einmal nottäte. Und so war der Zçppelin ein 
Glückhafft - Schiff, ein Gi'ußi aus dem Deutschen 
Reiche von dem großen starken Brudei', daß er, 
wenn es nottäte, auch durch die Luft kommen wei de. 
Vom Ratliaustunn wehte die schwarz-g^lbe und die 
schwarz-weiß-rote F'aline, als das Schiff in Sicht 
kam. Der AVind wölbte die beiden und hob sie im 

stoß ven-auscht wai\ Und das Aufatmen wieder 
liolte sich,, als am andern Tage die Nachricht ein-, 
traf, daß der „hohe Gast" imbeschädigt iii Friedrichs- 
liafeii eingelaufen ist. Wien hat Glück gehabt. 
Nichts ist geschehen. 
, Die ganz» Bewimdenuig aber galt dem kernjj^en 
Greis, der mit seinen 75 Jahren die lange Reise und 
die nicht minder strapaziösen Empfänge überstan- 
den hat. Schlicht, dankbar und bescheiden iti all 

wie in der Luft, und" auch fih- ihn war es ein glück- 
licher Tag. p]r sagte, er wird ihn nicht vergessen. 
AVien im Freudem-ausch ist nichts Alltäi^lielies. Die 
Die Wiener R-eude schreit nicht, gröhlt nicht, sie ist 
wie die Freude einer schönen Frau, ein wenig ver- 
öchäint, aber leuchtend und t)eglückend. 

HandelsteiL 

Kafiee. 
Marktbericht von Hantos tou . Juli 1913, 

Preise 
Pr. 10 kg 

I • . . . 5J200 Moka superior . 
  51000 ~ " - - - 
' • « • # ' 4$8D0 
. . . , . 5|6üO 
.... 4$300 

. . . . . 31900 
3$500 

Typ 
Pr. lO kg 

5»2üO 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 600 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres ' 8J200 

Die am beutig n Tage getätigten Verkäufe wurden 
im Durchschnitt auf der Basis von 5|00J für Typ C ab- 
gesohloisen. 

10. Juli 1913 

5 
6 
7 
8 
9 

gleichen Ehytmus. So klang es auch durch alle ,    ,    
, , , ^ ^ Í Heden, füe der Graf ajn Abend und am andem Tag dem .Tubel, der ihn umbrauste. Die Silzung'inr'll^t^ 

Tag liat der Kaiser dem Grafen in seiner , anliören mußte, durch alle die Leitartikel, die ihn haus, an der auch der deutsche Botschafter und ! Markttendenz 
iierzlichen Art personhch gedankt füi- die Mühe, j begrüßtun. Deutschland und Oesterreidi einig in andere Spitzen teilnahmen, dauerte lange. Man saß ! 
die er sich genommen, die weite Reise zu machen ; Not und Gefahr. Man ist sonst diplomatischer üi vier Stunden am Gedeck -zu Tisch und es Avurde 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 9. Juli 

„ seit „ 
„ „ l.JuU 1912 

Verkäufe  
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 

Sack 21 474 
191 256 

19125 

9 7i2 
138 189 

6 913 

1 147 259 
ruhig 

10. JuH 1912 
27 579 

234 931 

23 495 

51151 

10108 

i.seooil 
schwach 

»•lä 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 :UneSp"®'21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 
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I 
ist. Unter -diesen Verhältnissen hiaben sich allerlei 
Unsitten" eingebürgert. Kommt der Künstler mit 
einem.neuen Werke zum Künstler, so fragt dieser 
nach dem Nettopreis. Lautet die Antwort „tausend 
Mai'k", £.0 kauft nicht etwa der Händler das Bild 
und zahlt dem Künstler die tausend Mark aus. Die- 
sei' muß vielmehr warten, bis der Händler für das 
Bild einen Käufer gefunden hat. Zahlt nun etwa 
der Käufer 4000 Mark, so erhält nicht dei* Künstler, 

flisilpillielie EH iBcBener KinsMis. 

„Alle Berufsstände. organisieren sich zuj- Ver- 
tretung ihrer wii'teehaftlichen Interessen, jiur .für 
den Künstler ist in dieser Hinsicht schlechter als 
selbst für die minderwej-tig-stc Köchin gesorgt." So 
sprach unter allgemeinem Beifall ein Eedner in der 
großen, wohl von ta,u3end Personen besuchten _ 
Künstlerversammlung, die einstimmig die Gründimg wie recht und billig wäre, diese um einen kleinen 
emes wirtschaftlichen Verbandes beschloß. AVas mau Abzug verminderte Summe, sondern .%00 Mark flies- 
da über das Elend der Künstler zu hören bekani_, i   
war geradezu herzergreifend. Voi'ausgeschickt sei, 
daß in einer Hinsicht wenig'stens die Künstler an 
den mit Recht genigien schweren Mißständen nicht 
ganz unschuldig" sind. Nocli vor einem Vierteljahr- 
hundert umfaßte der Verband, die Künstlergenossen- 
&chaft, die damals gegenüber Eegierung und Publi- 
kmn eine ganz'gewahige Machtstellung einnalim, 

Aber mit der 

Qeschäftseröffnung 

das gesamte Münchener Künstlertum. 

nenbruch.'aus, das Ergebnis sein, "weim sicE 2000 
Münchener Künstler zu einem großen Ausstand zu- 
sammenschlössen ? Es möge befremdend klingen, 
entspreche aber den tatsächlichen Verhältnissen, daß 
weder das Publikum, noch auch merkwürdigenveise 
die Künstler selbst besonders schwer darunter lei- 
den wüi'den. Rechne man nämlich für den Lebens- 
unterhalt eines Künstlers und für sein Arbeitsmate- 
rial, was doch gewiß nicht hoch gegriffen sei, zehn 
Mark täglich, so mache das bei 2000 Künstleni 
«ilwa 71/2 Millionen Mark im Innern aus. Der Gold- 
strom aber, der aus dem Verkauf von Kunstwerken 
entspringe, betrage noch nicht ein Ftinftel dieser 
Summe und ergieße sich außerdem zum ganz über- 
wiegenden Teil in die Taschen der sehr wehigen 
Großen und vom Glück Begünstigten. Unter diesen 
Umständen Averde die Prag« berechtigt erscheinen, j i-ung, gemacht werden, 
wovon denn die Künstler überhaupt noch zu leben 
vermöchten. Die Erklärung des Rätsels sei wenig- 
stens teilweise in den vielen kleinen und mittlere! 
Vermögen zu suchen, die nicht bloß beim Kunst- 
studium, sondern auch bei der Ausübung des künst 

Kaufliebhaber aber, der in seiner Wertschätzung 
unsicher gewoixlen war, verließ, ohne zu kaufei 
den Saal mnd äußerte dabei, so sei es ihm nun schon 
zehn Jahre lang bei allen Besuchen 'Münchens e - 
gangen. Daß der neu zu begründende wirtschaft- 
liche Verband der Künstler ^les werde nachltolea 
können, waa in Jahrzehnten versäumt worden ist. 
wäi"© eine Utopie. Allein schon die Geringfügigkeil ^ 
des Jahresbeitrags von etwa fünf Mark bediij^ ein. 
langsame-s Vorgehen. Aber mit Recht sprach aU 
iVor&itzender Professor v. Stieler, der fi-ühem Pi-ä- 
sident der Künstlergenossenschaft, die Hoffnung ans, 
auch Staat und St^t würden die ßelbsthilfeb^tre- 
bungen der Künstlerschaft unterstützen. Der An- 
fang zu besseren Lebensibedingungen soll mit dem 
Dringlichsten von allem, einer Krankenvereiehe- 

Wir machen hierdurch bekannt, dass wir 
in der Vorstadt Agua Branca, Rua Guaicurú 19, 
eine Möbelfabrik und mechanische Bautischlerei 

Abäpaltimg der Sezession kam jener unseUgc Hang haben. Die modernsten Maschinen, 
zum weitern und immer weitem Individualisieren , , „ • ■ fn- j;« TinlvfiparVipitimo- in talliert 
zum D-rchbrudi, der schließlich das Künstlertum welche wir lör die Holzbearbeitung in talliert lenschen Berufs aufgebraudit wu^en. A^^^ die 
in zaliliose sich öftere gegenseitig befehdende und haben, sowie b'.llige Administration als auch der heutig-en Tags hochentwickelte Veiwielfaltigiuigs- 
iedenfalls machtlose Vereine aufgelöst hat. Ein oft direkte Holzeinkaut in- grösseren Mengen, setzt ^chnik hat das Elend der Künstler noch vei^rö^rt. 
gehörtes Scherzwort behauptet, die Spaltungen Stand, sämtliche Möbel, sowie alle 

 2U ausserordentlich billigen 
Preisen und 
liefern. 

ten erst aufgehört, als jedei' Künstler entweder Prä 
sident, oder mindestens Vorsta^dsmitg^lied irgend- 
eines Miniatur Vereins, gewesen sei. Jetzt endlich 
liat man die schweren Schäden erkannt, die sich 
daraus ergaben, daß das in künstlerischer Hinsicht 
berechtigte Individualisieren niclit auf das künst- 
lerische Sdiaffen beschränkt blieb, sonderu auch 
die wirtschaftliche Vereinzelung des Künstlers nach 
sich zog. Es gibt für Leute, die oft Wochen, ja 
Monate lang kein Goldstück za. sehen bekommen, 
weder Kranken-, noch Invaliditäts-, noch Alters- 
versorgvuigskassen. Werden sie krank, so müssen 
sie in den Krankenhäusern mit den Aemsten der 
Annen die großen Säle teilen. Reich werden die 

in 

1er gewöhnlich für ein zu reproduzierendes Kunst- 
werk erhalten, entspriclit, wenn es sich um Auhagen 

der solidesten Ausiührung zu lO.OpO, von 20.000 Stück oder noch mehr han- 
delt, in keiner Weise einem gerechtten Ausmaß. Die 
Musiker und Dramatiker haben, namentlich' in 
Frankreich, wo eine mächtige Vereinigung jede 
Theateraufführung übei-wacht, ihre Interessen viel 
besser zu wahren vei*standen. Nicht einmal das kau- 
fende Publikum steht sich gut bei den gegenwärtigen 
Verhältnissen. Ein Redner erzählte aus eigener Er- 
fahnmg von einem Manne, der vor einem "Bilde 
stehend, das ipOO Mark Tiosten sollte, sich schon 
zum Ankauf entschlossen hatte. Da trat der Händler 
an ihn heran und flüsterte ihm ins Ohr: ,,Ganz 

Kozel & Thoman 

Kontor: Bua 15 de ÍTovembro N. 33 

sen für Spesen usw. in die Tasche des Händlers'. 
Ein Fall wurde aufgeführt, in dem ein allerdings 
wohlhabender französischer Maler für ein Bild 500 

Kunsthändler die Verleger denen "der einzohie Franken erhielt, das dann für 4600 Fi-anken weiter im Vertrauen kann ich Hinen sagen, daß Sie es 
Künstler machtlos und fast schutzlos preisgegeben verkauft wurde. Wa-s würde, fährte der Maler Non- wohl auch für 600 Mark bekommen werden." Der 

Schalterliirso der Brasilianischen Bank 

für Deutschland, Säo Paulo 
vom 11. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 736 Sicht 74Ç 
London « « 
Paris » » " 596 „ 604 
Wien 
Schaiterkursedes Banco Allemão Trans- 

atlântico, Sao Paulo 
vom 11. Juli 1018. 

Perlin, Hamburg 
London 
Paris 
Wien 

90 Tage Sicht 736 

i6 
596 

Sicht 7 46 

^ 15-/.. 
„ 604 

635 
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Rio dB Janeiro: 
Rua do Ouvidor 102 
Rua do Rosário 113 

Depot: 
Roa da Quitanda sa 
Telegramm -Adresse: 

ARPECO. 
ARP & Co. 

Filiale in Hamborg; 

Barkhot 3, 

Mõnkebergstrasse. 

Telegramm-Adresse; 
ARPECO. 

Grosses La^er in Nalnaschinen der betanntestea Fabriken 

Gritzner & New Home 

sowie der registrierten Marken: 

Vibratória, Oscillante, Kotatoria, Família und A Ligeira. 

Einzige Agenten und Importeure des 

== Schlüsselgariis von Ackermann  

Komplettes Sortiment in 

Waffen, Eisenwaren, Kurz- und Manufaktur-Waren 

Exporteuro von Rohgunimi u. anderen nationalen Produkten 

Hals- KMilniliKl 
Miguel Pinoni 

47 Rua São Bento 47 — 8. Paolo 
Spezialität von beute: 

Ostras frescas 
Peru - Codomol - Perdizes 
Zampone di Modena 
Bacon americano 
Abends klnematographische Vor- 
stellungen ohne Pieieaufschlag S. Bento 33. Wohnnng: Rtia Sa' 

auf das Verlangte. bara 11. 8. Pinlo 

Bijou Theatre 

Heute Heute 

fQr Ohren-, Nasen- und 
:: Krankheiten 

Dr. Henrique ündenberg 
Spezialist ?998 qq(} täglich die letzten Erfolge in 

rflher Assistent an der Klikin Unematographisohen Neuheiten. 
Ton Prot Drbantsehitsch—Wien n nntnr. 

Spezialarzt der Santa Oasa Morahsohe, instruktive i 08 
Spraohstnnde^! 12—2 Rna haltende Films. Mit der grössten 
~ ~ ~ Sorgfalt ausgewählte u. znsam- 

Polytheama 

S. Paulo 

EUnpreza Theatral Brasileira 

Direktion TLnii Ale n so. 
Sonth-Amerioan-Tour. 

Heut« 

LAMPAPA 
■A EG FIO OE METAL 

ESTIRADO 
   INQUEBRAVEB 

mengestellte Programme. 

j VorstellüQgeD io Sektionen 

I stuhl  600 rs. 

J 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

ünzerbrecblich 

Erhältlich in allen bedeut nderen 
installationsgeschäften und bei der 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuhelten, bei 
VerteUung von Sflssigkeiteo sn 

die Kleinen. 

Gänzlich neues rrichhalf ges Pro- 
gramm. 

Preise der Flitze t 

Prizas (poBse) 12(000; camarotes 
Iprsse) lOfOOO; deiras de la 
3|000: entra 8$ ^: galerlaltOOO 

Peitoral - Wi'ken 
Ist das bpste Mittel gegen alle 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves £ Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 58, S Paulo. 

„AEO" 

Poços de Caldas 

=== Luft- und Höhenkiirort _ 
Brasilianische Schweiz : Ausgezeichnetes Klima ; 1200 m über dem Meeresspiegel : 

Radioaktive Schwefelha'^geThermalquellen 45® c. : Theater, Orchester u. an- 
deroUnterhaltungen; Schöne Ausflüge: MonatMai sehrempfohlen: 

Buhig, trocken und sphr angenehme Temperatur 

Sul Americana de Electricidade 
(Allgemeine Elektrizitätsgesel'.schsft-Berlin) 

Rua do Hospício 59 BÍO de Janeiro Rua do Hospício 59 

Aiisiro - AüiericflBa 

ID Iplest 

Hotel das Thermas 

— vormals Hotel da Knapreza    
Jetzt reformiert und neu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalerien mit den 

Thermenbädern : Abri! bis August 20''/o Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension -iOlGOO ; Thermenbad I Klasse 2$000 ; Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche ; Spezialärzte im 
Etab'issem»nt : Radikale Behandlung von 

Sjphilis u. Geschlechtskrankheiten: 
An Wendung von 606 u. 904 

Bade= und Trink-Kur 
Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gicbtisoben, rbenmatisohen 
u. pseudorheumatischen Affektionen d^r Gelenke Mubkeln,Sehnenscheiden, Hoh.J«in- Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten  I  T ... A V« maaV* nimtnrw* nn IriaK a (v nrt a tí a m 11 d oIa Hl 

Rua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Hevero i 
RIO DE JANEIRO SANTOS 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de Oaldas" c n t jt'i cni« 
1974) Direktor; JoséJ. Piflf«r Gfordano & CoHip., Largo do Thesouro I, S Paulo 

Der Doppelschrauben-Dampfer 

Laura 

geht am 13. Juli von Santo.« 
nach Rio, Las Palmas, I'arcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 105$00(), 
Neapel u. Trtest Frcs. 2i>) und 
5 Prozent Reiiierungssteuer. 

N ã c h s t e A b f a h r ten nach E uropa 
Francês 3a 23. Juli 
Columbia 6. August 
Oceania 7. August 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Columbia 22. Juli 

-Oceania 23. Juli 
Der Dampfer 

Françesça 

geht am 23. Juli von Santos 
nach Rio, LasPalmas, Altieria. 

Neapel nnd Trie^t 
Fahrpreis 3. Klisso nach : La'i 

Palmas und Almeria 105ä'0n0, 
N>-apel u. Tiiest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

von W. Lustig 
Rua dos Andradas 18, . Paulo. 

Empfiehlt «icti dem geehrten 
hie^■igem u. reisenden Publikum. 
Vorzügliche, bürgerl. Küche 

Massige Preise = 
Stets frische Antarctica-Ch o p s 

Deutsches 

Rausmädclien 

iür leichtere Hausarbeiten 
i gesucht. Broinberg, Icarahy- 
Nictheroy. Rua Coronel 
Moreira César 165 (antiga 
Vera Cruz 2jb). 3297 

Täijlich zwei mal 

WieDer-Iürsti 
zu haben in der (809á 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 6. 
Mercadinho São Joãío No. 20 

Mercado Grande N. 8 u 4 

s 

für ein Sitio, 1 Stunde Bondfahrt 
von R'o de Janeiro, welches in 
Hausarbeit und Milchwirtschaft 
bewandert ist, bei 2 alleinstehen- 
den deutschen Herren, gesucht. 
Angebote mit Gehaitsansprüchen 
werden erbeten unter Chiffre 
„C. H. III" an die Exp. df. Bl., 
Rio de Janeiro. 329^ 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table K-ibinen für Passagiere 1. und 2. Klasse,_auch für Passagieer 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesort. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung, 

Clapelana Maitins 

Säo Paulo 

Raa 15 de Novembro No. 22 
empfiehlt ihr stets reichhaltiges 
Lager in 

6«^ H u i e n 
nsbesondere in 

Habig Hüten - Wien. 

Zahrarzt 

{Willy Fladt 
Rua 15 de Novembro 57 

(Casa Pento Loeb) 

Rio de Jan i'O 
liliniHdunsr 

zur ordentli<*hen j''hrlich°n 
Gemeinde^Versammlong 

Sonntag, de 25. Juh iQlS, nach 
dem Gotie dienste in der Kirche, 

Rua M nezes Vieira 119. 
Tagesordnung; 

1. Erstattuni? des Jahresberich- 
tes und Rechnungsablsge. 

2. Ergänzungswatil des Vor- 
standes. 

3. Allgemeiné MittMiun^ert _ 
Rjo de Janeiro, 31. Mai 1913. Í. A. 

Fritz Krug, 
3312 z. Zt. Sc riftführer. 

Bello Horizonte 
RUA AY.MORES Nr. 698 
Deutsches Haus 

Neves modernes IJaiis mit 
allem Komfort, in ruhigs er, zen- 
tralster Lage. — Zimmer Tcn 
5—7$00ü mit voller Pension. 

Chr. Kür. er 
3298 Besitzer. 

„Onig^inal Otto" 

Diesel", Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aüer Grössen,ferner: 

Maschinen für Sägereien, mechanische Werkstatten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Damptbackofen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: Verkaufsbureau und technischos Bureau: 

Belio Horizonte • Pernambuco RIO DE JANEIRO 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens, Rua 1.0 de Março 104,106 ■ Caixa Postal 1304 

cm 1 10 11 12 13 14 15 16 17 18 :UneSp"®'21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 



8 Deutsche Zeitung — Freitag, den 11. Juli 1913 

..NACIONAL®! 

Nilir il PM 
^solííín nur noch backen nift 

Fsrieiiii sam, n sémI 
eine sehr tricbkräftigc Hefe und 
fnst unbeschränkte Zeit halibir, 
durch „Analyse do Laboratorio 
Naeiona'*' anerkannt als frei 
von allen schädlichen 
SubstaBüon. Bäcker erhal- 

ten Proben gratis. Fnr den Haus^ebranch kommt diese Hefe 
in Porm von Polachas in den Handel. Sehr wichtiger Ar. 
tOiel ffir Teadisten. 

Fabrik: C. Hontfort, Petropolis, Caixa 6. 
Deposito Geral; Heudes, Raupp & Martins, Rio de Janeiro 

Bua do O ividor Nr. 57 

Caixa Mutua de Pensões Vitalícías 
Die erste Institstion fflf lebenslingl BentenTerslobemng 1. d-Tereinlgt. Staaten t. Brasilien 

Depôt auf dem ßondesscbatzaiDt zur Garantie der Operationen 200:000$000 
Zentralburenn: S600 Korrespondenten 

Traressa da Sé (Eigen. Gebäude) Bin allen Staaten Brasiliens zer- 
8. PAULO H streut 

Gezeichnetes Kapital 12.502:680$ ~ Unveräusserlicho Fonds 4.120 218$ 
Eingretragrene ÄiitirUcöcr bis 5 Juli 66.168 

Penolonen: 
A. Ummrnti B. 

ni I Iner monatlichen Zahlung Ton 1$500 erlangl Bei einer monatlichen Zahlung von 5»(00 er- 
bau nach 20 Jahren das Rectii auf lebenfläng" nach 10 Jahren da« Recht anf lebens 

liehe Pension. längliche Pension 
— Statntrn und Resleiii«>nt« gratis Icdein «Icr me vcritcu^i, — 

Filiale 
Rua José Maurício 116 — Soh*^ ' 
Rio de Janeiro (Eigenes Gebai^ 

liMHi Mic&demos & 

Spezialhans ffir ZoIIabíertigungen in Santos 

Schnellste und beste Erledigung von Aufträgen. 

SÁO PAULO: 
— Roa da Hoa Vista No. 10 — 
Caixa postal 577 Telephon 2973 

Bi 

Dam pf wasc h a n stait 

♦ M0OEL© ♦ 

Die grösste a. besteingerichtete in Südamerika 

Wäscht weisse Wäsche, Gardinen etc., etc. nach 
den modernsten u. vei vollkommensten Systemen 

Beschädigung ausgeschlossen, da keice 
Ingredienten, welche das Gewebe der 
:: Stofie angreifen, benutzt werden 

Es werden, voti Empfang ab, bis zur Ueber- 
gabe der Wäsche die strengsten Gesundheits- 

massregeln angewendet. 

Tägliche HerstellungHfähigkeit 4000 Kilos trok 
kener W^âsçhe, 

Preise: 
per Dutzend 2$300 Herrenwäsche . . . 

Damenwäsche. ... 
Kinderwäsche. . . . 
Hauswäsc e .... 

Ausführliche Tabelle steht dem verehrten Publi- 
kum 'ur Verfügung. 

r: Borges & Barros 

Rua 5olon 3 (Born Retiro), S. PjuIo 
Telephon N 14 2769 

Commissions- nnd Konsignationsgeschäfi 
Import :: Export 

illO DE JANEIRO; SÃO PAULO: j SANTOS: 
Ay. Rio Brancol4-16 Rua São Bento 29-A j Rua 15 Novembro 9< 

Praça Ant. Prado 7-9 

lifo de Janeiro Caixa Postal 191 

Natlose gewalzte 

Mannesmann-StaW-Muifenrolire 

für Wasser und Gasleitungen. 

Rohre unzerbrechlich, auf 80 Atm. geprüft, 
in Länge von ca. 7—12 Meter. Gewicíit halb so gros« 

wie Gussrohr. 
Niedrige Traneportkosten. — Leichte Montage. 

Mannesmana - StaWrohr - Masten 
für Stromzuführung und Beleuchtung. 

Telegraphen- u. Telephonmasten 

Mannesmann-Siederohre 

Flanschenrohre für Hochleitungen, Bohrrohre 

Gewinderohre 

Turbinen-Leitungsrohre 

SANTOS: (3186 
— Rua 15 de Novembro No. 79 — 
Caixa postal 71 :: Telephon 619 

. Francisco Nem Iz 

S PAULO Praça Ant. Prado 7-9 

Durch ein. dem stets wachsendem Bedarf ensp;-cchen- 
dee, neu angekommenes, kdmplettes .'■ortimerit von 
Blumen- und Gemüsesamen, bin ich in der Lage meine 
gopcl'ät'.te Kundschaft mit gara tiert keimfähigen Sa- 
men zu bedienen. D^rs Ibe htammt von ersten Züch- 
tern und wird von mir stets auf seine Keimfähigkeit 
g«pr ft. OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

I>lo l*rel«e sind billls;«! );eh»1ten. 

iLotterie von São Panlo 

j /liehungen an Monta-jen und Donnerstagen unter der 
( Aufsicíit der Staatsregierung, drei Uhr nachmittags. 

I Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

I 20i000$, 40:000$, SOiOOOS, lOOiOOflS, ZOOiOODi 

Automobile 

la) 

Danipier 
General-Agenten in San'os 

rinr „Sociótê Générale de Transports Maritimes á Vapor de Marseille, 
, „Compagnie de Navigation France Aroérique" 

„Gompagnie de Navigation Sud Atlantique" 
„ „Gompagnie des Messagerios Maritimes" i 
„ „Empreza do Navegação Japònéza" (Nippon Yusen Kaisha); 

AtiiomobiSe und Pneumatiks i 
General-Agenten der Automobile „BERLIET", „RENAULT' ; 

und der Pneumatiks und Zubehör „HIGHELIN". j 
Motorboote „ATJTO GRAFT" Motoren „FERRO 

Versicherungen | 
Agenten dei „Gohopanhla filiiança da ßahia''. 

Hortulania Paulistaj 

fieues ßlumen- und Samen-Gesehäft ga 1 
IMIeiia. Frirj-zip ist, j 

«einer Kundschaft nur frischen u. keimfähigen Samen zu verkaufen , 
Keinen alten auf Lag^er! 

Konplettes Sortiment von Blumen- u. Gemüsesamen, beziehe regel- 
nisslg von d#n ersten Züchtern Europas. Auf Wunsch Kataloge. 
Tetefon No. 2468 ~ João Wolf — Rua Rosário No. 18 

S. PAULO _ Caixa postal No. 1033 S. PAULO 

Banco Allenião Transatlanlieo 

Zentrale: Deutsche üeberseeische Bftnk, Berlin. 
   Gegründet 1886  ^—— 

Volieingezahltes Kapital 30,000.000 Mark 

Reserven ca. 9 000 000 Mark 

Rio de Janeiro : S. Paulo : Santos 
Rua Alfandega 11 Rua Direita 10-A Rua 15 Novembro 5 

UebOTnimmt die Ausführung von Bankgeschäften alier Art und vergütet 
für IteppT^niten in Landeswährung: 

Ant festen Termin für Depositen per 1 Monat 3% P- a 
„ „ „ 3 Monate 47o p. a. 

6 
12 

'/o p. 
6®/o P- a- 

Auf unbestimmten Terntin: 
Nach 3 Monaten jederzeit mit einer Frist von 30 Tagen kündbar 5>°/o P- 

„ 6 „ do. do. 67o p. a. 

Die Bank nimmt auch Depositen in Mark- und anderm enropäischen Wähnrngen zu 

vorteilhaftesten Sätzen entgegen nnd besorgt d«n Aa- u. Yerkani, sowie die Verwal- 

tnng von inländischen und aBSltodtochea Wertpayere« rbI Cbrud IHllifster TarH«. 
Teleci»BiMadresGe: Bancaleman 

der berühmten Fabrik 

Johann Puch, Graz 

,welche dieses Jahr die meisten Rennen 

■(lewonnen habeij, werden gegen Bestel- 

lung ab Fabrik ß:elieieri-. 

Limousinen, Taxis, Lastwa- 

gen, OmniJ)usse, Geschäfts- 

wagen sowie alle anderen Typen zu 

billigsten Preisen 
tm 

Nähere Auskünfte durch den Vertreter 

Ingenieur Freitas 

Rua Marquez de ílú 57, S. Paulo 

Zur geil. Beaclitiuig! Despachos! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Dienstag, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montag u. Dt>r.- 
nerstHg meine Sprechstunden 
ibhalte. 37 7 

Haös Sehmidt 

Deutscher Zahnarzt 

Die Unterzeichneten empfehlen 
sich als 

Respachaoten 

für Import und Export unter Zu- 
sicherung promptester Erledi- 
jfung luid massiger Provision. 
'iy.Vj Achtungsvoll 

Altenburg & Comp. 
Rua Martim Affonso No. S 

■ HANTO.'i Ctixa 319 SANTOS 

Triedrich Freiherr von der Trenck. 

(Fortsetzung.) 
DIp erste ünterneiinuuig: liatte 7a\ viel Aufmork- 

üamkeit verursacht, da ich ein Gciãngiiis, welches 
mit so viel Projektajitoii und mit aller möglichen 
Vorsicht, besonders für mich, erbaut war und v.)ii 
jedermann so undurchdringlich gehalten wuixi;'. 
reits am neunten Tag'e, nachdem man mich hiuiuii 
ccspen't, durch 18stündige ,V.rhoit vernichtet liatte. 

Kaum war meiti (refliiinlt /um erstx>,n Mal l>ei mir 
ir.if dem Posten, so hatten wir freie (5-eleg'cnlieit 'Zur 
1 uteiTcdung'. Denn wenn ich mit einem F'ulio auf 
(iem Bettlcasteu stand, reichte mein ICopf bis an 

Luftloch im Fenster. Er schilderte mir iiuii die 
ganze I^age meines Kerkers, und der erste Enlx^in^r 

gemacht, xinter den Fundamenten desselben, 
(Iii- er hauen gesehen, uu;l nur 2 Scluih tief beschrieb,. 
irirKuhrechen. 

Vor allen Dingen nmßte ich CVe.ld haben. Dies 
V urde auf folgende .Irt bewerlostelligt. 

Er sUickte mit; nach der ersten Ablösung einen 
1 ■ aht zu, nebst ehiem Pdatt Pa]ner, A^'(dobes uni dcn- 
i-i'lben gewickelt war; dann ehi Stück dünnen 

cichsstock. welches alles recht gut din'ch mein 
Urahtgitter hineinging. Schwe.fellicht inid ein Stück 
I .'ennender Schwannn kam auch glüekliidi durch, 
eine Feder gleichfalls. Hier hatte icli nun Tjichf, ich 
btiioh mir in den Finger, uu I mein Blut diente als 
Tnite 

iiier schiieb ich nun mtcni Wien, an meinen ec-li- 
teu Freund, den damaligen ITauptinann von Kuck- 
haixit IHi schildeiie mit wenigen Worten n^einen 
Zrstand, assigiiiert-e ihm .-{OOO fl. aus nieLner Kasse 
und veraustaltote die Sache auf folgende Art. 

Er a)llte 1000 fl. í^íur T?eise behalten und ani 15. Au- 
gniit positiv in Gurnmern, einem sächsäschen .Stäilt- 
clie.n, nur 2 Meilen von ^fagrioburg gide^en, ein- 
treffen. Daselbst sollte er an eben dies'inn Tagt', um 
dl", iiittagisstunde sich mit einem Briefe in der Hanrt 
se hen lassen. Ein Mens:ch wüixle ihm daselbst he- 
g(".^iien, welcher eine Tiolle Ranchtabak in der Hand 
t^y^en würde. Diesem sollte, er 2000 fl. in Gold <iin- 
hfindigen und daain wieder nach Wien zurückkehren. 

Gefliardt erhielt diese [nsti-uktionen und meinen 
V' "ef auf eben die Art duroh das Fenster, wie er mir 
d;'^ Papier hineingesteckt hatte. Er schickte sein 
V.'i-.ib mit <h!m Brief nach Gummern und bestelhe 
Ilm glücklich auf <ler Post. 

Nun stieg! mein Mut mit jedem Ta-gc, und so )ft. 
Gefhardt auf den Posten -zu mir kam, mnxlen-alle 
möglichen Anschläge gemacht und alle A^orkehnm- 
gen zur ]<lucht getroffen. 

Endlich erschien der 15. August. Rs verilossen 
etliche Tage, ehe er wieder Schild\\'ache, bsn mir 
stand. AMe hüpfte aber mein Herz, als er mir auf 
einmal zurief: Alles ist glücklich von statten ge- 
gangen. 

Da er nun am Abend wiederkam, so wuitle nun 
alles abgeredet, auf Avelche .-Vrt er mir das Geld 
zustecken könne. 

ich konnte bis an das Drahtgitter mit zusanntum- 
gefesselten Händen nicht greifen, das Luftloch war 
aiwh Zu klein. Es \\'urde also beschlossen, bei näeh- 
;-,ter, Waclu; sollte er Kalefakterdienste verrichten, 
<lann aber hei Fülhmgi meines Wasse)-ki'ug'es!das Geld 
hineinlegen und mir zuí^tecken. 

Diesei? wurde glücklich volfeogen. Aber \vi<' er- 
staunte ich, als ich in demselben ansüitt 1000 IL 
die ganze Summe von 2000 fl. fand, wovon ich ihm 
doc.h die Rälfte zu nehmen erlaubt hatte. 

Nur 5 Pistolen fehlten, nnd er wollte, absolut nichl 
mehr annehmen, weil er gienug! zu haben glaubte. 

Elylicliei- Mann! Und das^ tat em i>ominerischFr 
Grenadier. Wie seltsam ist dein Beispiel. Dein 
Name sei auch mit meinen Schriften, mit nfeineml 
Schicksal veixiwigt. Denn nie fand ich iri meiner 
gi'oßen Welterfahi'ung eiin^ so große mieig*ennützige 
Seele. 

i Ti\ der Folgx; hate' ich ihn dennoch, al>or mit Mühe 
überredet, die. 1000 fl. ganz; anz;vmehmen. Meine Ge- 

' schichte wird aber orzälilen, dafi er sie nicht ge- 
jnossen hat, und rkfäi sein dummes treuloses AVeib 
sich s(dbst einig.e Jalire nachher imgiüoklich niaoh- 
tö. Sie selbst litt aber aliein. Er hingegen gar nicht, 
\v.eil er zit eben"dieser Zeit im Felde, stand und un- 
gestraft da\x>n kam. 

Nun hatte ich Geld, um meine 
zuführen. Es wuixie also der ei-ste Kntwtirf gemacht, 
unter den Funda.menten des Gefängnisses auszula- 
chen. - - 

Dies geschah auf folgende Ai't. 
Zueret nuií5te ich frei von Ketten sein, (refhardt 

steckte mir ein paar feine Feilen zu. Die Kapsfei an 
der FuiJschelle war so weit gemacht, daß ich sie 
einviertel Zoll TOrwärts ziehen konnte. Nim feilte 
ich inwendig das hineinpassende Eisen aus. .Te tie- 
fer ich dieses ausschnitt, je weiter zog sich die Kap- 
sel herab, bis (Midlich das ga-nze inwendige Eisen, 

Anschläge a^is- 

wo die Kette durchlief, ganz duivlisehnitten war. 
Dann zog ich dasselbe samt den Fesseln hei"(.us und 
war hierdurch, irei, weil die Schelle aid'ging; die 
Kapsel hingegen blieb auswendig g-anz. Hieixiurcii 
wurden die Fttlte von der Mauer frei. Und es wai' 
unmöglich, tei genauester A'isitation de)i Schnitt zu 
finden, weil man imr das Aeufk're Ixdeuchteu inui 
untei'suehen konnte. Die Hände wunlen alle Tage 
dul\^h die Zusammendrückimg' biegsamer imd ich 
br achte sie beide glücklich "aus den Schellen. Dann 
umfeilte ich das umschntiedete Gewinde, maclite mir 
von eiufim aus d(;m Boden gezogenen langen Nagel 
einen Schlüssel und wand damit nach Beliel>en die 
Schrauten auf und ?iu, so daßi maji benn Visiti(>ren 
nicht das niiirJeste merken konnte. Der Ring' um 
den Leibi hinderfe; mich nicht. An der Kette alier, 
weh he densellxm an der Annstange beresti^g-te, wui'- 
de ein Stüc.k in dei' Mitte eines Gelenkes au.9g'e- 
schnitien, das nä.chstaiischließende an einem Orte 
dünner geschliffen, so da.ß ich es'durchstj-eifen koim- 
te. .Auf diese Art war ich von'Fesseln fi-ei. Mittags, 
wenn man vlsititirte, rieb ich etwa^s nasses :iCom- 
mil.;lii«l: aiü' das TOstige Eisen, tun ihm die Färb«; des- 
selben zu geben; tlann schloß ich diis offene, Cíe- 
ienk mit diesem Teig, ließ ihn an dem. warmen l.eibe 
über Nacht trocken wertlen und bestricli heniach 
di(i Stelle mit Speichel, um ihm den lii.senglanz zu 
'geben. Dui'ch diese Erfindung' waj- es unmöglich, 
den durchgeschnittenen Ort zu erkeimen, so daß 
ich mit jedermann wetten will, daß ohne mit dem 
ITanuner auf jedes Gelenk zu schlagen, niemand Se- 
hen kann, welckes zerbtioclien ist. 

Nun konnte ich mich losta'adien wie ich wollte. 
Das Fenster '^^tu'de nie visitiert, ich machte also die 
Ijeiden .Haken los, womit es in der .Mauer befestigt 
war, die zibei* alle Morgini wieder eing-esteckt und 
mit Kalk verstrichen wurden. Dann ließ ich mir 
Eisentlraht von meinem- l^l'eunde zustecken und vei'- 
suchte, ob ich ein neues' Drahtgifcter flechten koini- 
te. .'Vnch dieses brachte ich zustande: folghch sclmitt 
ich in der Alitte der Fenstermauer, wohin Juan nie 
sah, das ganze Gitter au.« imd lehnte das meinige 
an die Stelle. Hiermit war meine Kommunikation 
mit den Schildwiichen offen und ich erhielt frische 
ljuft im Kerker. Dann ließ ich mir alle erfonlcr- 
lichen Instrnmente zusteciken, erhielt aiuch Licht und 
Feneraeug. Ich hing meine i>ecke inwendig vor das 
Fenster, damit man kein Ijicbt brennen sehe und 
konnte folglich inwendig arbeiten, wie ich nur wollte, 
weil von außen niemand hineinsehen konnte. 

Endlich, Tiachdem alles vorbei-eitt^t war, urilT ich 
z\un A^'ei k. 

Der Fußbode.n meJne.s- Kerkcu's war nicht von 
Stein, sondem von drei Zoll dicken eichenen Bret- 
tern, wovon man die oliere Lage nach der Länge, 
dii' andere über die Quere imü die dritte wiii die 
obere übei-einander gelegt hatte. Folglich war der 
Boden, das Holzwerk, 9 Zoll dick und nnt lialben Z^ll 
bj-eiten und einen Schuli langen Xägeln ineinander 
iK'lestigt. 

^^'enn ich nun oben, tun de.n Kopl' herum ein we- 
nig' i>uft machte, so dient<^ meine eiserne Stiuig-e 
>iwischen den Händen iun besten, dit.'selben her- 
auszuhebtin. Scldiff ich sie so dann auf meinem 
lieichensteine, so waren die besten .Meißel fertig', 
um die Bríítter zu cUu'chschneiden. 

Nun wagte ich den ersteix Scluiitt, der al>er oben 
ül>er einen Zi)ll breit W(n'd(!n nud?)t(\ um in der Tiefe, 
zu arlxnten. 

Sobald dies geschehen, zog ich das! Stück Brett, 
welchtis 2 Zoll unter die Mauer reichte, heraus, bi'- 
sclndtt (!S sodann von imten so weit, daß, es oben 
g(nian zusammenpaßte; schmierte die Eitze mit Brot 
Zu, stivnte Staub dariiber und fand, daß es uiunög- 
lich war, denselben beim Visitiei-en z:u bemerken. 

Hierauf arbeitete ich von unten her mit weniger 
Voijsichtigkeit und mn-de bald mit diesem dreifa- 
chen Boden fertig;. 

Hier fand Ich nun* einen feinen, w'eißen Sand- 
gVund, aid' welchem die g-anze Sternschanze gebaut, 
ist.. 

Die Alenge von Holzsplittern mu-de sehr ntüh.sani 
und sorgfältig imter den unteren Brettern eingetcnlfc 
inid versteckt. * 

(Fortset/Aing' folgt.) 

Gedankensplitter. 
* ; •'? » ' f 

Selbstzjd'riedenheit ifit der schlimmste Feind der 
ZulViedenheit. 

Arbeit ist daí! einzige Goldbergwerk, das niemals 
versiegt. 

* o. * * 

Ruhm und Rinn - l)eide machen leicht betäubt. 
Albert j\ralden. 


